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Herzliche 
Glückwünsche

An alle Teilnehmer der Vorbereitung und Durchführung der 
Spiele der XXII. Olympiade in Moskau, Tallinn, Leningrad, Kiew 
und Minsk — Arbeiter, Ingenieure, Techniker, Künstler und 

Angestellten der Projektierungs-, Forschungs-, Bau- und Monta­
georganisationen, der Industrie-, Handels-, Gemeinschaftsver- 
pflegungs-, Verkehrs- und Nachrichtenbètriebe, der Massen­
medien, der Kultureinrichtungen, Anstalten für âffentliche Si­
cherheit und Schutz der öffentlichen Ordnung, Sportler, an das 
Organisationskomitee der Olympiade 80, an die Partei-, Ge­
werkschafts- und Komsomolorganisationen.

Aktuelles Thema

Hohen 
Anforderung 
gerecht werden

Mit großer Genugtuung nah­
men die Kommunisten und al­
le Sowjetmenschen den Be­
schluß des Junlplcnums (1980) 
des ZK der KPdSU auf über die 
Einberufung des ordentlichen 
XXVI. Parteitags der Kommuni­
stischen Partei der Sowjetunion. 
Er wird unserem Land neue Ho­
rizonte eröffnen, die Strategie 
und Taktik für die nächste Etappe 
des kommunistischen Aufbaus 
festlegen.

Heute, da das Leben selbst die 
Lösung immer komplizierter wer­
dender wirtschaftlicher und sozia­
ler Programme erfordert, zielt 
die Partei alle Bemühungen dar­
auf. das Beste und Rationellste 
auszuwählen und zu verankern, 
was Erfahrungen hervorbrachten, 
durch langjährige Praxis ge­
prüft wurde und sich Im, weite­
ren auswerten läßt. In de? Partei 
hat sich der Stil kollektiver Ar­
beit an den Hauptrichtungen der 
Entwicklung des Landes, an der 
Festlegung von Schwerpunktauf­
gaben und Methoden ihrer Lö­
sung durchgesetzt. Ein Beispiel 
solchen Herangehens ist die 
Wahlberichtskampagnc, die In 
der Partei vor jedem Parteitag 
durchgeführt wird.

Wie auf dem Plenum festge­
stellt würde, ist das eine besonde­
re. höchst verantwortliche Pe­
riode Im Leben der Partei. Wäh­
rend dieser Kampagne analysie­
ren die Kommunisten erneut die 
Ergebnisse ihrer Erfüllung der 
Beschlüsse des vorherigen Par­
teitags. bewerten prinzipiell die 
Mängel. Unterlassungen. Fälle 
von Mißwirtschaft und mangel­
hafte schöpferische Einstellung 
zur Sache. Diese Regel hilft, vie­
le Fehler zu vermelden, die ein­
zig richtige Linie In Fragen des 
sozialen und wirtschaftlichen Auf­
baus zu erarbeiten und eine 
strikte Erfüllung der vorgemerk­
ten Pläne zu erzielen.

Auch heute, da sich das Ab­
schlußjahr des zehnten Planjahr­
fünfts seinem Finish nähert, ha­
ben wir guten Grund zur Be­
hauptung, daß ' die nach dem 
XXV Parteitag der KPdSU ver­
flossene Zelt reich an bedeutsa­
men Erfolgen in der Arbeit jedes 
Werktätigenkollektivs war.

Das Ist ein solides Verdienst der 
Kommunisten, Parteiorganisatio­
nen, die die Pläne der Partei 
Schritt für Schritt ins Leben um­
setzen und beharrlich um die Er­
füllung aller Auflagen jedes 
Fünfjahrplans ringen.

Als Beispiel dafür dient die 
Tätigkeit der Parteiorganisation 
des Werks für Sauerstoff und 
Atmungsapparatur In der Stadt 
Koktschbtaw. In den Jahren 1971 
bis 1975 arbeitete das Werkkol­
lektiv nicht stabil, mit wechseln­
dem Erfolg. Nach dem XXV. 
Parteitag der KPdSU erarbeitete 
und realisierte die Parteiorgani­
sation des Werks einen ganzen 
Komplex technischer und techno­
logischer Maßnahmen, machte 
die Bewegung um die bestmög­
liche Nutzung der inneren Reser­
ven um die Steigerung Oer Pro­
duktionseffektivität und die Ar 
beitsqualität zu einer richtigen 
Massenoewegung. Das Kollektiv 
erfüllte nun Jahr für Jahr seine 
Produktionspläne nahm die Pro­
duktion von zehn neuen Erzeug­
nissen aul. sparte große Mengen 
an Materialien. Brennstoff und 
Elektroenergie. In der Vorhut 
-md wie immer Kommu­
nisten. die vorbildliche Arbeit lei­
sten uno andere mitreißen. Die 
Parteimitglieder A Treitel und 
J. Fink waren Initiatoren des 
Wettbewerbs um die rationelle 
Nutzung jeder Arbeltsmjnute, der 
Len inordenträger G Gladtschen- 
ko A Trifonow uno H Justus 
— des Wettbewerbs um die Lle- 
lerung aller Erzeugnisse auf er­
ste Vorweisung.

Zweihundert Parteimitglieder 
sinn Aktivisten der kommunisti­
schen Aroelt

Von der Reife und Stärke die­
ser Parteiorganisation zeugt auch 
folgendes Obwohl das Kollektiv 
seine Produktlonsprogr a m m.e 
ständig erfüllt, wird auf den 
Partclversammlungen mehr über 
Mängel, ungenutzte innere Re­
serven sowie darüber gesprochen, 
wie die Werkzeugmaschinen und 
Ausrüstungen besser auszulasten 
seien

Ein ebensolches Herangehen 
und eine solche Bewertung ihrer 
Tätigkeit fordert das Juniplenum 
des ZK der KPdSU von Jeder 
Parteiorganisation. Ferner beton­
te Genosse D. A. Kunajew, daß 
das wichtigste In unserer Arbeit 
das Fehlen Jeglichen Paraderum 
mels, die Einheit von.Wort und 
Tat, volle, GegenstandsbeZogen- 
helt und Konkretheit sind. Eine 
selbstkritische und prinzipielle 
Analyse aller' unserer Taten ge­
rade von diesem . Standpunkt aus 
Ist der Hauptsinn der Wahlbe­
richtsversammlungen.

Im Zentralkomitee der KPdSU 
und im Ministerrat der UdSSR

Das Zentralkomitee der KPdSU und der Ministerrat der UdSSR 
faßten den Beschluß „Über zusätzliche Maßnahmen zur Siche­
rung der rechtzeitigen Bergung, Beförderung und Verarbeitung 
der Zuckerrüben vom Jahre 1980".

In dem angenommenen Be­
schluß verpflichtete das Zentral­
komitee der KPdSU und der Mi­
nisterrat der UdSSR den Mi­
nisterrat der RSFSR, das ZK der 
Kommunistischen Partei der 
Ukraine und den Ministerrat der 
Ukrainischen SSR. das ZK der 
Kommunistischen Partei Beloruß­
lands und den Ministerrat der 
Belorussischen SSR, das ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und den Ministerrat der 
Kasachischen SSR. das ZK der 
Kommunistischen Partei Georgi­
ens und den Ministerrat der Geor­
gischen SSR. das ZK der Kommu­
nistischen Partei Litauens und 
den Ministerrat der Litauischen 
SSR, das ZK der Kommunisti­
schen Partei Moldawiens und den 
Ministerrat der Moldauischen 
SSR, das ZK der Kommunisti­
schen Partei Lettlands und den 
Ministerrat der Lettischen SSR. 
das ZK der Kommunistischen 
Partei Kirgisiens und den Mi­
nisterrat der Kirgisischen SSR. 
das ZK der Kommunistischen Par­
tei Armeniens und den Minister­
rat der Armenischen SSR. das 
Ministerium für Landwirtschaft 
der UdSSR, das Ministerium für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR, 
das Ministerium für Erfassungen 
der UdSSR, das Staatliche Ko­
mitee der Selchostechnlka der 
UdSSR, die Regions- Gebiets­
und Rayonpartelkomitees. die

Autozüge 
für die Ernte

Mehrere Jahre nacheinander 
bediente unser Kraftverkehrsbe­
trieb Nr. 1 die Sowchose und 
Kolchose des Rayons Sergejew- 
ka. Die Fahrcr kannten gut die 
Felder und auch die Mechanisa­
toren, die dort arbeiteten, sie 
fanden zur beliebigen Stunde den 
kürzesten Weg zu dem nötigen 
Aggregat. Die Freundschaft 
brachte die Fahrer und Getreide­
bauer so zusammen, daß beide 
Selten protestierten, als in die­
sem Jahr die Anordnung über 
den Einsatz der Fahrcr Im Tlml- 
rjasew-Rayoh kam. Doch alle sa­
hen schließlich ein. daß dieser 
Beschluß durch äußerste Notwen­
digkeit bedingt war, und daß In 
Jeder Sache vor allem Disziplin 
sein muß. 140 LKW mit 92 An­
hängewagen werden Silofutter 
und Welzen fahren Sie haben 
große Arbeit zu leisten: 66000 
Tonnen Getreide zu befördern, na­
hezu die Hälfte davon zum Ge­
treidespeicher. dazu kommen 
noch 80 000 Tonnen Silofutter.

Am Vorabend fand ein Rayon­
seminar statt, das Maßnahmen 
zur organisierten Durchführung 
der Ernte vorzumerken hat.

Da die Silage- und Getreidekul­
turen fast gleichzeitig vom Feld 
geräumt werden müssen, schlu­
gen wir das Kombltrallerverfah- 
ren vor Im Rayon Sergejewka 
hatten wir In solcher Arbeitsor­
ganisation schon Erfahrungen ge­
sammelt. Wir schlugen vor, 12 
Hänger zur Bedienung von 10 — 
12 Kombines Je 3 LKW zuzutei­
len. Auf die Einwände der Ver­
treter der Sowchose, daß es an 
Kräften für Entladearbelten man­
gele und die Lastzüge das Ge­
treide nicht direkt auf die mecha­
nisierten Tennen bringen können, 
rieten wir Ihnen, sich die Sache 
irn Rayon Sergejewka anzusehen. 
Die Landmassive sind hier wie 
dort groß, auch die Tennen be­
dürfen nur einer geringen Re­
konstruktion. Die Parteileitung 
des Rayons unterstützte unseren 
Vorschlag. Im Ergebnis werden 
an der diesjährigen Ernte 7 unse­
rer Kombitrailerbrigaden tell- 
nehmen, die ein exaktes Funktio­
nieren des Fließbands Feld—Ten­
ne—Silo zu gewährleisten haben.

Eine große Bedeutung wird bei 
dieser Kampagne unseren Lastzü- 
?en beigemessen, die bis 60—80 

onnen auf einmal befördern 
können. Im vorigen Jahr waren 
es nur zwei, dennoch führten sie 
die Vorteile der Nutzung von 
Lastzügen mit leistungsstarken 
Anhängern vor Augen. Diesmal 
werden die Fahrcr I. Dublnez, 
W. Pawlow. I. Sotnikow, 
A. Lewtschenko, A. Gluschak, 
Sch. Alejew und P. Jegorow sol­
che steuern. Doch bekanntlich 
setzt sich jede gute Initiative 
unter gewissen Schwierigkeiten 
In der Praxis durch. Im vorigen 
Jahr beförderten unsere Lastzüge

Mlnlsterrätc der autonomen Re­
publiken. die Regions-, Gebiets­
und Rayonvollzugskomitees, zu­
sätzliche Maßnahmen zur orga­
nisierten und qualitätsgerechten 
Durchführung der Bergung und 
Beförderung von Zuckerrüben in 
den besten Fristen, zur Verhin­
derung ihrer Verluste und zur 
Vergrößerung der Zuckerausbeute 
bei der Rübenvcrarbeltung in 
Zuckerfabriken zu ergreifen. Zu 
diesem Zweck ist zu sichern:

Abschluß der Instandsetzung 
von Traktoren. Rübenerntema­
schinen, Aufladcrn, Schlepperan­
hängern und anderer Technik, 
von Rübenannahmestellen und 
Zuckerfabriken. Autostraßen, 
Brücken und Zufahrtswegen: die 
Komplettierung der Ernteaggre­
gate, Rübenannahmestellen und 
Zuckerfabriken mit qualifizier­
ten Mechanisatoren und anderen 
Kadern vor Beginn der Zucker­
rübenernte in allen Rübenbau­
kolchosen und -Sowchosen:

eine exakte Organisation der 
Arbeit der ingenieur-technischen 
Dienste zur rechtzeitigen War­
tung und Reparatur der Ernte­
maschinen, Transportmittel, der 
Verladetechnik In Betrieben und 
Organisationen des Staatlichen 
Komitees der Selchostechnlka 
der UdSSR, in Kolchosen. Sow­
chosen und Zuckerfabriken sowie 
die Schaffung eines entsprechen­
den Austauschfonds von Ersatztei­

das Getreide In den Speicher von 
Petropawlowsk, wo es einen Son- 
dcrplatz zum Entladen gab.

Die Verwaltung des Autotrusts 
hat in diesem Jahr einen Dispat­
cherdienst organisiert, der stets 
im Bilde über die angehäufte 
Getreidemenge auf den Tennen 
sein wird. Eben da werden unsere 
Lastzüge unschätzbare Dienste 
leisten. So habcn sich die Fah­
rer I. Dublnez und W. Pawlow 
verpflichtet, im Laufe der Ernte­
kampagne entsprechend 4 000 
upd 3 000 Tonnen Getreide zu 
befördern. Das sind recht hohe 
Zlclmarken, wenn- man in Be­
tracht zieht, daß die übliche 
Norm 700 — 800 Tonnen beträgt. 
Im vorigen Jahr war die Leistung 
des Fahrers G. Tscherepanow — 
1 200 Tonnen — die höchste.

Die meiste Kraft und Energie 
wird die Erntezeit beanspruchen. 
Die Bedingungen des sozialisti­
schen Wettbewerbs zwischen den 
Brigaden und Kolonnen sehen 
auch moralische und materielle 
Stimuli vor: Gewährleisten z- B. 
zwei Fahrer den ununterbroche­
nen Einsatz eines Kraftwagens im 
Laufe von 20 Stunden, so erhal­
ten sie neben Ihrem Verdienst 40 
Prozent Tarifsatzzuschlag. Bei 
dem Koeffizienten der techni­
schen Bereitschaft 0,85 ist eine 
ebensolche Zuschlagzahlung aucn 
für die Reparaturarbeiter vorge­
sehen. Der Kolonne, die Im sozia­
listischen Wettbewerb gesiegt hai, 
wird die Rote Wanderfahne und 
den besten Brigaden werden 
Wimpel zugesprochen, die besten- 
Fahrer bekommen Ehrenurkun­
den.

Die Ergebnisse sollen alle fünf 
Tage ausgewertet werden. Außer­
dem wurden Wettbewerbsbedin­
gungen auch für den ganzen Be­
reich der Kraftverkehrsverwal­
tung erarbeitet. Wir haben aucn 
ernsthafte Rivalen unter den 
Kraftverkehrsbetrieben.

Es gibt aber noch ein Problem, 
das dringend gelöst werden muß. 
Die meisten unserer Fünftonner, 
die wir für die Erntebergung be- 
rcltzustellen haben, sind gegen­
wärtig im Straßenbau eingesetzt.- 
Nun heißt es Jetzt, für den Stra­
ßenbau andere Tran s p o rt- 
m 11 tel aufzutreiben. Das 
Ist meiner Ansicht nach, eine un­
serer größten Schwierigkeiten am 
Beginn der diesjährigen Ernte.

Es wird eine angestrengte Zeit 
sein, wie immer. Der Tlmirja- 
sew-Rayon hat nicht, viel gute 
Verkehrswege. Dennoch Ist das 
Kollektiv des Kraftverkehrsbe- 
trlebs Nr. 1 fest entschlossen, die 
ihm gestellte Aufgabe In Ehren. 
zu erfüllen.

Viktor KOWSALOW, 
Chef des Kraftverkehrsbe­
triebs Nr. 1
Petropawlowsk

len, Baugruppen und Aggrega­
ten:

Verwirklichung konk r e t e r 
Maßnahmen zur größtmöglichen 
Nutzung der technischen Mög­
lichkeiten aller Erntemaschinen. 
Verlade- und Transportmittel, zur 
Durchführung der Rübenernte 
im Fließ- sowie Fließ- und Um­
schlagsverfahren ohne manuel­
le Nachreinigung der Wurzeln 
sowie zur Annahme der nach die­
sem Verfahren geernteten Rüben 
durch alle Annahmestellen der 
Zuckerfabriken. Besondere Beach­
tung ist der Sicherung der orga­
nisierten Arbeit aller Abschnitte 
des Erntefließbands — vom 
Feld zur Zuckerfabrik —. der 
Verbesserung der Qualität der 
Rüben und der Verhinderung 
ihrer Verluste bei der Bergung, 
Beförderung, Aufbewah r-ung 
und'Verarbeitung in Zuckerfabri­
ken zu schenken und dabei die 
Erfahrungen In der Arbeit nach 
einheitlichen Komplcxplänen der 
Rübenbauern der Kolchose und 
der Werktätigen der Zuckerfa­
brik '.m Rayon Jampol. Gebiet 
Wlnniza. sowie der führenden 
/Xgrarbctriebc und Fabriken an­
derer Gebiete des Lahdes weit­
gehend auszuwerten:

eine strenge Kontrolle über 
die Einhaltung der Technologie 
der Bergung. Aufbewahrung und 
Verarbeitung der Zuckerrüben 
in Annahmestellen und Zucker­
fabriken. Es gilt, in'jedem Ag­
rarbetrieb die Abnahme der ab- 
geemteten Bodenflächen zu orga­
nisieren und sie erst nach voller 
Einbringung der Rüben zu 
pflügen;

Die Mechanisatoren der Land­
wirtschaftlichen Rayonversinigung 
Jermentau begannen mit unter den 
ers'en im Gebiet Zelinograd mit der 
Gorsfebergung. Sie haben diese 
Kultur auf 8 600 Hektar zu mähen 
und zu dreschen. Die Kombinefüh­
rer Nikolai Pfiza und Wladimir Rud- 
nik ernten 18—20 Hektar pro 
Schicht ab Großen Beistand leisten 
ihnen dabei die Kombineführerge­
hilfen Nikolaus Stoppel und Pjotr 
Atachanow

Unser Bild: N. Ptiza, W. Rudnik, 
N. Stoppel und P. Atachanow.

Foto: Viktor Krieger

Beste Okuliererin
Als Siegerin Im zweiten so­

zialistischen Republikwettbewerb 
der Okullerer der Produktionsver­
einigung ..Almaly" wurde Hil­
da Frank aus dem Sowchos 
„Saryagatschskl". Gebiet Tschirn- 
kent anerkannnt. Im hartnäcki­
gen Wettkampf gelang es ihr, 
Ihren Freundinnen KadrlJa Schi­
rin und Anflsa Misulo aus dem 
Dshandossow-Sowchos, Gebiet 
Alma-Ata. um einen halben Punkt 
zuvorzukommen. In vlej. Stunden 
veredelte sic 679 . Apfelbäumchen 
bei hoher Arbcitskultur. Kadrlja 
Schirin und Anflsa Misulo teilten 
den zweiten Platz.

. (KasTAG)

250 Bauerndynastien
AKTJUBlNßK. Das ganze 

Dorf ehrte die Famlllcnarbelts- 
gruppc Rudenko Im Kolchos „40 
Jahre Kasachische SSR". In 
der ersten Dekade legte Viktor 
Mlchallowltsch mit seinem ältes­
ten Sohn Nikolai das Getreide 
auf 7.37 Hektar In •'Schwaden und 
überbot somit sein Soll auf das 
Dreifache. Die anderen Söhne — 
Wladimir, Alexander und Leonid

Lieferung aller Fabrikrüben 
an die Zuckerfabriken durch die 
Rübenbaubetnlebe: dabei dürfen 
die Rüben nicht als Futter und 
zu anderen Zwecken genutzt wer­
den;

Schaffung entsprechender Be­
dingungen zur hochproduktiven 
Arbeit für die Im Feld und in 
Rübenannahmestcllen Beschäftig­
ten; aktive Teilnahme der Kol­
chosbauern. Sowchosarbelter, der 
Rübenannahmestellen, Zucker­
fabriken. Betriebe des Staatli­
chen Komitees der Selchostech- 
ka der UdSSR und der Transport­
organisationen am sozialistischen 
Wettbewerb um eine rechtzeitige 
und hochwertige Bergung. Be­
förderung und Verarbeitung der 
Zuckerrüben, Erfüllung und 
Überbietung des Plans in Ihrem 
Verkauf an den Staat sowie des 
Plans der Zuckerproduktion, wo­
bei die moralische und materiel­
le Stimulierung weitgehend an­
zuwenden ist.

Zwecks möglichst voller Nut­
zung der Möglichkeiten zur Er­
zielung maximaler Zuckerrüben­
erträge und zur Produktion der 
größten Zuckermengen werden 
die M'lnlsterrätc der rübenbauen­
den Unionsrepubliken beauftragt, 
die Termine des Beginns ihrer 
Ernte und. des Anlaufs der Zuk- 
kcrfabrlken festzulegen, ausge­
hend vom Stand und den sich er­
gebenden Bedingungen des 
Wachstums der Wurzeln und des 
Zuckergehalts darin.

Die Mlnlsterrätc der rübenan­
bauenden autonomen und Unions­
republiken, die Regions-, Ge­
biets- und Rayonvollzugskomitees 
sind verpflichtet, die Zeitpläne 
des Rodens der Rüben bzw. ih­
res Abtransports zu erarbeiten 
und zu bestätigen und Ihre Er­
füllung zu sichern. Die Zucker- 
rübenemte soll bis zum 20. Sep-

(Schluß S; 2)

Neue Zielmarken 
angestrebt

Die Reise unserer besten Farm­
arbeiter in das Sternenstädtchen 
gestaltete sich zu einem freudi­
gen Ereignis im Leben unseres 
Kollektivs. Jelena Futschko. Ro­
sa Sysdykowa und Johann Mil­
ler besuchten damals di« Lei­
stungsschau der Volkswirtschaft 
der UdSSR, trafen mit Kosmonau­
ten zusammen und ließen sich fp- 
tograflercn. Von dort brachten 
sie einen sternengeschmückten 
Gedenkwimpel mit.

Das löste einen großen Ar­
beitsaufschwung aus. Gerade 
nach dem Treffen im Sternen­
städtchen begann der angespann­
te Wettbewerb um die vorfristi­
ge Erfüllung des Fünfjahrpro­
gramms in der Produktion und 
Lieferung von Milch. Und nun 
der Erfolg: Der zehnte Fünf 
Jahrplan Ist bereits erfüllt. Vor­
fristig!

Das verpflichtet zu vielem. Die 
Melkerinnen haben einen Kampf 
um 3 OOO-Kllo-Mllcherträgc Je 
Kuh und Jahr angesagt. ' Ihren 
Entschluß untermauern sie mit 
Taten. Klara Naumann hat be­
reits 2 000 Kilogramm Milch Je 
•Kuh erzielt, Adella Jewge-

— kamen kaum fertig. es zu 
dreschen.

Viktor Rüdenko gehört zu den 
Ersterschlleßern des Neulands; er 
war unmittelbar dabei, als man 
viele Tausende Hektar Neuland 
aufbrach. Seine Kinder wurden 
ländliche Mechanisatoren. .

Dank dem- Zustrom von 
Jugendlichen Ist 1m Sowchös das

Teure Genossen!
Ich gratuliere Ihnen herzlich zur erfolgreichen Durchführung der 

Spiele der XXII. Olympiade.
Die Olympischen Sommerspiele In der Hauptstadt unserer sozla, 

listlschen Heimat—Moskau—fanden auf hohem sportlichen, organi­
satorischen und technischen Niveau in voller Übereinstimmung mit 
den Regeln der olympischen Charta statt. Sie wurden zu einem he­
rausragenden internationalen Ereignis.

An der Vorbereitung und Durchführung der Spiele beteiligten sich 
aktiv die Werktätigen von Moskau. Tallinn. Leningrad, Kiew. Minsk 
und vieler anderer Städte aller Unionsrepubliken, die Mitarbeiter von 
mehr als 60 Ministerien und Ämtern. Eine mannigfaltige organisa­
torische Arbeit zur Vorbereitung und Durchführung der Spiele wur­
de vom JJrganlsationskomitec der Olympiade 80. den Sowjets der 
Volksdeputlcrten und gesellschaftlichen Organisationen ausgeführt.

Zur Durchführung der Olympischen Spiele sind bemerkenswerte 
Sportanlagen hergerichtet worden. Diese wurden mit modernsten 
Ausrüstungen, Systemen des Fernmeldewesens, des Rundfunks, des 
Fernsehens sowie mit dem automatischen Steuerungssystem „Olym- 
plada" ausgestattet. Des weiteren wurden allerbeste Bedingungen für 
ule Unterbringung und das Training der Sportler geschaffen sowie 
erstklassige Hotels und andere Dienstleistungsbetriebe errichtet; 
Überall ist den Teilnehmern und Gästen die Gastfreundschaft und 
die Herzlichkeit der sowjetischen Menschen entgegengebracht worden.

An den Spielen der XXII. Olympiade nahmen Sportler aus 81 
Ländern aller Kontinente der Erde teil. Fernsehreportagen über die 
Spiele wurden täglich von mehr als 1.5 Milliarden Zuschauern ge­
sehen. Auf der Olympiade wurden herausragende sportliche Resul­
tate erzielt. Es wurden 36 Welt- und 74 olympische Rekorde aufge­
stellt. Große Erfolge bei den Spielen errangen die Sportler der Sowjet­
union. die 80 Gold-, 69 Silber- und 46 Bronzemedaillen erkämpften.

Ihre hohe Wertschätzung für die Spiele, deren Organisation, für 
die Atmosphäre- der Freundschaft und des Wohlwollens auf der 
Olympiade haben die auf ihr anwesenden Mitglieder des Internatio­
nalen Olympischen Koihitees, die Führer der internationalen Sport­
föderationen und der nationalen Olympischen Komitees. Ehrengäste, 
Wettkampfrichter. Journalisten und Touristen aus den meisten Län­
dern der Erde zum Ausdruck gebracht.

Die Spiele der XXII. Olympiade wurden zur Feier für Jugend 
und Sport. Sie trugen zur Festigung der Freundschaft des gegensei­
tigen Verstehens und des Friedens zwischen den Völkern bei. Sie 
schlossen die internationale olympische Bewegung zusammen und 
verliehen ihr einen neuen Impuls für die weitere Entwicklung der 
edlen Ideale der olympischen Bewegung.

Ich bringe meine feste Überzeugung zum Ausdruck, daß die an der 
Vorbereitung und Durchführung der Olympiade Beteiligten auch fer­
ner das Banner des sowjetischen Sports hoch tragen, zum Wohl unse­
rer Heimat würdig arbeiten, alle ihre Kräfte. Kenntnisse und Er­
fahrungen für die erfolgreiche Erfüllung der volkswirtschaftlichen 
Pläne und sozialistischen Verpflichtungen zu Ehren des XXVI. Par­
teitags der KPdSU elrisetzcn werden.

Ich wünsche Ihnen, teure Genossen. Gesundheit und neue Arbeits­
erfolge.

. L. BRESHNEW

lewskaja — 1990. Jellsaweta 
Skrlpka — 1 900. Ebensoviel 
erhielten auch die Melkcrgrup- 
pen. geleitet von Leo Hänsch, 
Magrlpa Kalipenowa, Jelena 
Futscliko, Jekaterina General.

Rosa Sysdykowa und ich mel­
ken Erstlingskühe auf. Mit Ge­
nugtuung stelle Ich fest, daß die­
se bereits im ersten Jahr durch­
schnittlich 10 Kilogramm pro 
Kuh und Tag geben.

Das Kollektiv unserer Farm 
will auch weiterhin die Rote 
Wanderfahne des Geblctspartel- 
und des Gebletsvollzugskomltccs. 
des Gebletsgewerkschaftsrates 
und des Komsomolgcbletskomi- 
lees behaupten.

Im Rahmen der Vorbereitung 
des XXVI.' Parteitags der KPdSU 
will unser Kollektiv an den 
Staat bis Jahresende 1 400 Ton­
nen Milch über den Plan hinaus 
liefern Darauf sind alle unsere 
Anstrengungen gerichtet.

Shanna TUREBEKOWA.
Viehzüchterin erster Klasse 
Im Sowchos ..Rasdolny"
Gebiet Koktschetaw

Kaderproblem gelöst. Hier ar­
beitet man In zwei Schichten. Die 
Sowchosarbelter wollen zum 60. 
Gründungstag der Republik und 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans 1 Million Pud Gerste. 
Welzen und Hirse — mehr als 
planmäßig — in den Staatsspei­
chern lagern.

In den Landwirtschaftsbetrie­
ben des Gebiets sind in diesem 
Jahr 250 Dynastien von Netiland- 
plonlcren beschäftigt.

(KasTAG)

Tägliche 
Aufmerksamkeit 
für öle ökonomische 
Schulung 
der Werktätigen

Im ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans fand eine erweiter­
te Sitzung des Rcpublikrats lür 
ökonomische Schulung unter Teil­
nahme der Leiter von Ministerien 
und Ämtern statt. Es wurden die 
Ergebnisse des Lehrjahres, 
1979—1980 im System der ökono­
mischen Schulung der Werktätigen 
ausgewertet und die Aufgaben :ür 
das bevorstehende Lehrjahr vorge­
merkt. Zu dieser Frage sprach 
N. A. Nasarbajew. Sekretär des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans und Vorsitzender des Rc­
publikrats für ökonomische Schu­
lung.

In den Jahren des 10. Planjahr­
fünfts ist im System der ökonomi­
schen Schulung’vieles geleistet wor­
den. Die Zahl der Hörer die jähr­
lich zuirl, Studium an ökonomischen 
Schulen und Seminaren herangezo­
gen werden, ist stabil geworden 
und beträgt gegenwärtig 2 380 000 
Personen. ,

im vergangenen Lehrjahr haben 
die meisten Mitarbeiter des Bcrcicns 
für materielle Produktion das Stu­
dium in den Kursen des I. und des 
2. Zyklus abgeschlossen und ihre 
Kenntnisse der ökonomischen Theo­
rie und Politik der KPdSU, der 
Theorie der Leitung und Praxis der 
sozialistischen Wirtschaftsführung 
erweitert Etwa I Million Hörer 
studierte fortgeschrittene ArbeÜser- 
fahrungen. .

Zugleich zeigten die Ergebnisse 
des vorigen Lehrjahres, daß die 
ökonomische Schulung nicht allei- 
orts mit der gehörigen Gründlich­
keit und Zielstrebigkeit organisiert 
wird. Die Hauptfragen der ökono­
mischen Strategie der Partei werden 
mancherorts ohne die crforderlicne 
Argumentierung und ohne das Ein­
dringen in das Wesen des Problems 
dürcligenommén. In einer Reine 
von Schulen und Seminaren ist das 
Studium von den konkreten Aufga­
ben der Arbcitskollcktive losgelpst.

Die Parleikomitecs. Ministerien 
und Ämter müssen die Arbeit zur 
weiteren Vervollkommnung der ÖKO- 
Jiomischen Schulung der Werktäti­
gen und zur Verstärkung ihrer 
Baktischen Ausrichtung aktivieren, 

iese Schulung muß die Kader mit 
gediegenen Kenntnissen im Bereich 
der ökonomischen Theorie und Poli­
tik der Partei, der konkreten Pro­
duktionsökonomik und der fortge­
schrittenen Erfahrungen der sozia­
listischen Wirtschaftsführung und 
Leitung, der Errungenschaften der 
Wissenschaft und Technik wappnet .

Die Ausbildung und Umschulung 
der Propagandistenkader, die Fe­
stigung der Lehr- und methodischen 
Basis des , Systems der ökonomi­
schen Schulung erfordert eine be­
deutende Vérbesseröng.

(KasTAG)
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lember in einem Umfang ge­
sichert werden. der für eine rei­
bungslose Versorgung der Zok 
kerfäbrlkcn mit Rüben sowie für 
die Schaffung eines etwa 3tägtgen 
Vorrats in den Annahmestellen 
und Zuckerfabriken nötig ist: es 
darf nicht zur Anhäufung aus- 
gerodeter Rüben auf Feldern 
kommen.

Da das ZK der KPdSU und 
der Mlnlstcrrat der UdSSR dem 
rechtzeitigen Abtransport der Rü­
ben von den Feldern, der Verhin­
derung der Verluste bzw. der 
Minderung ihrer Qualität beson 
derc Bedeutung beimessen, ver­
pflichteten sie die ZK der kom­
munistischen Parteien und die 
Minlstcrrätc der Unionsrepubll 
ken, die Heranziehung einer nö­
ligen Menge von Lastkraftwa­
gen zum Abtransport der Zucker­
rüben von den Kolchos- und Sow- 
chosfeldern an die Annahmestel­
len zu sichern.

Es wurde festgelegt., daß alle 
Kraftwagen, die 1980 zur Zuk- 
kerrübenCransportierung aus an­
deren Volkswirtschaftszweigen 
herangezogen werden, in die Rü- 
benbaugcbicte der RSFSR und 
der Ukrainischen SSR nicht spä­
ter als am 15. September, der 
Moldauischen SSR, der Kasachi­
schen SSR und der Kirgisischen 
SSR — nicht später als am 20. 
September, der Belorussischen 
SSR, der Georgischen SSR. 
der Litauischen SSR, der Letti­
schen SSR und der Armeni­
schen SSR — nicht später als am 
1. Oktober gelangen.

Die Minlstcrrätc der rübenbau­
enden Unionsrepubliken. das 
Staatliche Komitee der Selchos- 
technika der UdSSR, das Mini­
sterium für Landwirtschaft der 
UdSSR und das Ministerium für 
Lebensmittelindustrie der UdSSR 
werden beauftragt, einen ganztä­
gigen hochproduktiven Einsatz 
der Kraftwagen bei der Beförde­
rung der Zuckerrüben, ihrer 
reibungslosen Annahme und me­
chanisierten Verladung aus al­
len Transportträgern zu sichern 
und Stillstände dabei zu verhin­
dern.

Es wurde feslgelegt. daß die 
auf Futterschlägen eingcbrachlen 
Zuckerrüben von Kolchosen. 
Sowchosen und anderen Agrar- 
betrlcben im Jahre 1980 dem 
Staat nach festgesetzten Er­
zeugerpreisen mit 50 Prozent Zu­
schlag verkauft werden. Els ist 
vorgesehen, für Jede Dezitonne 
der an den Staat verkauften 
Zuckerrüben, eingebracht auf Fut- 
tcrschlägcn. 75 Kilogramm 
Schnitzel und 1,5 Kilogramm 
Melasse zuzutellen sowie Misch- 
Cutter und Zucker nach den für 
die Kübcnllefc.anten festge'.egtcn 
Normen und Preisen zu verkau­
fen.

Die Partei-, Sowjet- und Wirt­
schaftsorgane der Republik, der 
R’glonen, Gebiete und Rayons, in 
deren Landwirtschaftsbetrieben 
der Rübensamen angebaut wird, 
das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR, das Ministeri­
um für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR, das Staatliche Komi­
tee der Selchostechnika der 
UdSSR wurden aufgefordert, es 
zu sichern, daß der Zuckerrüben- 
samen in optimalen Fristen und 
ohne Verluste geerntet, das Saat­
gut rechtzeitig gereinigt und an 
die Samenbetriebe geliefert, die

Den Traditionen treu
DSHESKASGAN. Über die 

id.cn Traditionen der Berg- und 
Hüttenwerker, über Ihren Beitrag 
zur Ökonomik des Landes be­
richtete auf einem Jugendtreffen 
der Chefingenieur des Bergbau- 
und Hüttenkombinats, Staats­
preisträger der UdSSR D. Jesch- 
panow Zu den Mädchen und 
Junge« sprachen ferner die Hel­
den der Sozialistischen Arbeit. 
Ortshauerbrigadlere D. Balma- 

Für komplexe Entwicklung
Angesichts des intensiven 

। Wohnungsbaus gewinnt die Ver- 
I größerung der Fertigung von 
Möbeln und anderen Waren kul­
tureller und sozialer Bestimmung 
besonders an Bedeutung.

In den Betrieben des Ministe­
riums für Forstwirtschaft der Re­
publik hat sich die Produktion 
von KonsumgUtern im neunten 
Plan Jahrfünft gegenüber 1970 
auf das l,8fachc vergrößert. In 
hohem Tempo entwickelt sic 
»Ich auch Im laufenden Plan-Jahr- 
fünft. Im Produktionsaufgebot zu 
Ehren des 60. Gründungstags der 
Republik und der Kommunist: 
sehen Partei Kasachstans lösen 
die Werktätigen des Zweiges ihre 
Verpflichtungen erfolgreich ein. 
Der Plan der Realisierung von 
Erzeugnissen ist seit Jahresbe­
ginn zu 101 Prozent und der in 
der Produktion von Konsumgü 
lern zu 101 Prozent mit einem 
Wachstum gegenüber der ent­
sprechenden Zeltperlodc des Vor­
jahres von 8 Prozent erfüllt.

Sieger Im Wettbewerb zu Eh­
ren des Festes wurden die Paw­
lodarer Möbelfabrik ,,6O Jahre 
Oktoberrevolution", die schon 
mehrere Quartale fe« die Rote 

i Wanderfahne des Ministeriums 
I für Forstwirtschaft der UdSSR 
• und des ZK der Gewerkschaft 
der Forst , der Papier-und Holz- 
vcrarbeitungslndustrlc behauptet, 
die Möbel Vereinigung „Ahna- 
Ata", dto hWbeKabriken von Ak 
tjfattiwk-, l'wwtsk-, TiAWAww

Im Bereich des Ministeriums wird 
eine wesentliche Überbietung 
der Aufgaben des 10. Planjahr­
fünfts In allen technisch-ökono­
mischen Kennziffern erwartet.

Die Holzspan- und Faserplatten 
sind Jetzt der wichtigste Rohstoff 
für die Fertigung von Möbeln. 
Im zehnten Planjahrfünft sind 
beträchtliche Erfolge in der Er­
zeugung dieser Materialien er­
zielt worden. Produktionswirk­
sam geworden sind das Usl-Ka 
menogorsker Holzfaserplatten­
werk mit einer Jahresleistung 
von 10 Millionen Quadratmeter 
Platten und die Karagandaer 
Holzspanplatlenfabnlk mit einer 
Jahresleistung von 20 000 Kubik­
meter Platten.

Durch seine Rekonstruktion 
hat das Holzspanplattenwerk 
Buchtarma die geplante Ent­
wurfs kapaAtät vierfach übertrof­
fen. Dieser Betrieb wurde nach 
den Arbeitsergebnissen im Jahre 
1979 als einer der bestbn unter 
den Branchenbetrieben des Lan 
des anerkannt.

Außerdem liefert die Vereini­
gung „Kasles" den Möbelbetrie­
ben eine Menge Schnittholz, in 
den Betrieben des Ministeriums 
für Forstwirtschaft Ist zum er­
stenmal In Kasachstan und Mit­
telasien die Produktion von Mes­
serschnitt- und Schälfurnier für 
Möbelverkleidung aufgenommen 
worden.

Viel Beachtung schenken wir 
der technischen Umrüstung der

Ernte der Samenrübefl in besten 
Fristen durchgeführt und alle zur 
Pflanzung tauglichen Wurzeln 
für den Winter eingelegt und 
nicht zu anderen Zwecken ge­
nutzt werden.

Das Ministerium für lebens 
mittclindustrlc der UdSSR und 
die Minlstcrrätc der rübenanbau­
enden Unionsrepubliken sind ver- 
pfltchtet. Maßnahmen zu beschlie­
ßen und zu ergreifen für die 
Steigerung der Arbeitseffektivität 
der Zuckerindustriebetriebe, zur 
größtmöglichen Nutzung der 
Produktionskapazitäten der Zuk- 
kerfabrlken und zur Verkürzung 
der Dauer der Zuckers'.edesalson. 
zur Verringerung der Zuckerrii­
benverluste während der Aufbe­
wahrung sowie zur Vergrößerung 
der Zuckerausbeutc bei der Ver­
arbeitung: die Verantwortung 
von Direktoren und Spezialisten 
der Zuckerlndustriebetriebc für 
exakte und reibungslose Arbeit 
der Zuckerrübenannahmestellen 
und Zuckerfabriken ist dabei zu 
erhöhen.

Dem Ministerium für Lebens­
mittelindustrie der UdSSR und 
dem Ministerium für Verkehrs­
wesen wird gestattet, zur gleich­
mäßigen Belieferung der Zucker­
fabriken. zur Verringerung der 
Dauer der Rübenverarbeitung, 
zur Reduzierung der Verluste und 
Vergrößerung des Zuckeraussto­
ßes 1m Jahre 1980 Zwlschenrc- 
publlk- und Zwlschengebletstrans- 
portc von Zuckerrüben zu organi­
sieren und dabei keine Gegen- 
und andere unvorteilhaften 
Transporte zuzulassen.

Das Ministerium für Verkehrs­
wesen wird beauftragt, die Be­
reitstellung von Eisenbahnwagen 
für die Zuckerrübenbeförderung 
von den sich in der Nähe der 
Eisenbahn befindlichen Rübcnan- 
nahmestellen in die Zuckerfabri­
ken nach einem mit dem Ministe­
rium für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR vereinbarten Plan zu 
gewährleisten und ihre Beförde­
rung zum 15. Dezember 1980 ab- 
zuschileßcn. Im September 1980 
sind die Eisenbahnwagen für 
die Zuckerrüben- und Zucker- 
transporllcrung. nach Frachtvor­
weisung unabhängig von den Be 
förderungsplänen bercltzustcllen.

Eine Reihe von Ministerien 
wurde aufgefordert. Fragen der 
vorfristigen Belieferung der 
Landwirtschaft mit Ersatzteilen 
für die Rübenerntemasch'.nen so­
wie der Bereitstellung für die 
Zuckerindustrie technologischer 
Ausrüstungen. M'.ctenlegern. Rü­
benmessern. Kalkstein. Heizöl, 
Erdgas und anderer für das un­
unterbrochene Funktionieren der 
Zuckerfabriken erforderlichen 
Brennstoffen zu lösen. Die Mi­
nisterräte der rübenanbauenden 
Unionsrepubliken, das Ministe­
rium für Lebensmittelindustrie 
der UdSSR sowie die entspre­
chenden Bauministerien haben 
z.usätzEchc Maßnahmen zur Er­
füllung der für das Jahr 1980 
festgesetzten Aufgaben Im Bau, 
in aer Erweiterung. Rekonstruk­
tion und technischen Umrüstung 
der Zuckerfabriken sowie in der 
Inbetriebnahme von Produktions­
kapazitäten in diesen Fabriken zu 
ergreifen.

Die Minlstcrrätc der rüben­
anbauenden autonomen und 
Unionsrepubliken, die Regions­
und Gebietsvollzugskomlt ces 

slnrj verpflichtet, den Zucker­
fabriken durch Zuteilung örtli­

gambetow. K. Kentajew. die 
Staatspreisträger der Kasachi­
schen SSR — die Flonlererln L. 
Popkowa und der Fahrer R. 
Gajewoi. Als Initiatoren ■ der 
Bewegung für Spitzenleistungen 
leiten sie Hunderte Jungarbeiter 
an. helfen ihnen, die moderne 
Technik und Technologie zu mei­
stern, fortgeschrittene Erfahrun­
gen auszuwerten.

(KasTAG) 

cher Baustoffe für die Vollen­
dung des Baus betonierter Flä­
chen und mechanisierter Lager­
räume mit aktiver Belüftung zu 
helfen.

Ilm die Verarbeitung der 
Zuckerrüben der Ernte des Jah­
res 1980 sowie die Reduzierung 
Ihrer Verluste zu beschleunigen 
und öle Zuckererzeugung zu 
vergrößern, Ist Prämierung der 
Mitarbeiter der Zuckerlndustrle 
vorgesehen.

Die ZK der Kommunistischen 
Parteien und die Mlnlsterrätc 
der Unionsrepubliken, das Mi­
nisterium für Landwirtschaft der 
UdSSR, die Goskomselchostech- 
nlka der UdSSR, die Reglons-. 
Gebiets- und Rayonparteikomi­
tees, die Ministerräte der autono­
men Republiken, die Reglons-. 
Gebiets- und Rayonvollzugsko­
mitees wurden beauftragt, alle er­
forderlichen Maßnahmen zur Er­
zielung einer hohen Zuckerrüben­
ernte 1m Jahre 1981 zu treffen, 
unter anderem die rechtzeitige 
und hochqualltatlvc Durchfüh­
rung des Herbststurzes unter 
Zufuhr natürlicher und Mineral­
dünger In Übereinstimmung 
mit den wissenschaftlich begrün­
deten Normen zu gewährleisten.

Das Ministerium für Landwirt­
schaft der UdSSR wurde aufge­
fordert. falls notwendig. Im zwei­
ten Halbjahr 1980 in den Quar- 
lalplänen der Belieferung der 
Unionsrepubliken mit Mineral­
düngern Veränderungen vorzu­
nehmen. und die Minlstcrrätc der 
rübenanbauenden Unionsrepubli­
ken — In der Belieferung der 
autonomen Republiken. Regionen 
und Gebiete, damit die Rübcn- 
baubc'.rlcbc über die erforderli­
che Menge Mineraldünger für 
deren Zufuhr beim Herbststurz 
auf der ganzen Aussaatfläche der 
Fabrik- und Samenrüben Im 
Jahre 1981 verfügen.

Es Ist als unzulässig zu be­
trachten. die Herbstfurche für 
die Zuckerrüben ohne Zufuhr 
von Mineraldüngern zu ziehen. 
Es gilt, d’e Ansprüche an d'.c 
Leiter und Spezialisten der örtli­
chen landwirtschaftlichen Organe, 
der Kolchose und Sowchose be­
treffs der Zufuhr von Mineral- ' 

düngern in den vorgesehenen Men­
gen und dem richtigen Verhält­
nis der Nährwerte zu heben.

Der Beschluß sieht auch eine 
Reihe anderer Maßnahmen zur 
Gewährleistung einer terminge­
rechten Ernte, der Beförderung 
und Verarbeitung der Zuckerrü­
ben vor

Das Zentralkomitee der KPdSU 
und der Ministerrat der UdSSR 
gaben ihrer Überzeugung Aus­
druck. daß die Partei. Sow.iet- 
und Landwirtschafts- und Erfas- 
sungsorganc. die Gewerkschafts­
und Komsomolorganisationen, die 
Kolchose und Sowchose, die Be­
triebe der Zuckerindustrie, des 
Kraft- und Eisenbahnverkehrs 
Im Zuge des Wettbewerbs um 
ein würdiges Begehen des XXVI. 
Parteitags der KPdSU alle Maß­
nahmen ergreifen werden, um die 
erzielte Zuckerrübenernte voll­
ständig und,verlustlos zu bergen, 
ihre termingerechte .Beförderung, 
vollständige Erhaltung und Ver­
arbeitung in gedrängten Termi­
nen zu gewährleisten und den 
größtmögl'chen Zuckerrübener­
trag Je Hektar Aussaatfläche zu 
sichern.

Die Staatspreirtrâgenn _ der Kaia 

chischen SSR Lydia Berjoja arbeitet 

schon mehrere Jahre in der Kon- 

lektionivereiniguog „1. Mai" in AI- 

ma-Ata Ali Initiatorin des Wettbe- 

werbs um eine vorfristige_ Meiste­

rung des Fünfjahrplans hat sie seit 

1976 schon 11,5 Jahressolls erfGilt.

Foto: Igor König

Betriebe. In den vier Jahren sind 
40 Komplex Meßet raßen für Ferti­
gung und Verkleidung von Mö­
beltellen angelaufen. Das hat er­
möglicht. die Kapazitäten zur 
Möbelherstellung für 20 Millio­
nen Rubel zu erhöhen. Mit der 
Rekonstruktion und technischen 
Umrüstung der meisten Betriebe 
befassen sich Bauabschnitte, die 
nach der Reglebauwetse arbeiten.

Die technische Umrüstung, die 
Einführung neuer Technik und 
Technologie erforderten ihrerseits 
die Heranbildung und Verstär­
kung qualifizierter Arbeitskräf­
te. Ingenieure und Techniker. Es 
wurde ein Lehrsystem für Heran­
bildung von Spezialisten zur Be­
dienung neuer Ausrüstungen ge­
schaffen.

Neben dem vergrößerten Aus­
stoß von Möbeln und anderen 
Massenbedarfsgütern wird die 
Aufgabe der größtmöglichen Ver­
besserung Ihrer Qualität und der 
Erweiterung Ihres Sortiments 
gestellt. In den vier Jahren des 
laufenden Planjahrfünfts wurde 
das Sortiment vollständig erneu­
ert sowie die Produktion von 
vielen neuen Möbelarten und 
Sätzen aufgenommen. Zur Zelt 
werden mehr als 40 Prozent Mö­
bel in Sätzen gefertigt. Die Her­
stellung <on Küchenmöbcln ver­
größerte sich auf das 1.5fachc 
und von Kindermöbeln Suf das 
5fachc. Erneut ist die Produk­
tion von Schulmöbeln organl-

Unverbrüchliches
Bündnis

Die erfolgreiche Lösung der 
nationalen Frage, die mit Recht 
zu den kompliziertesten und be­
sonders dramatischen Fragen In 
der Geschichte der Menschheit 
gezählt wird, stellt eine herausra­
gende Leistung des realen So­
zialismus dar. Die konsequente 
Verwirklichung der Leninschen 
Nationalitätenpolitik der KPdSU 
führte zur Konsolidierung der un­
verbrüchlichen Einheit aller 
Klassen und sozialen Gruppen. 
Nationen und Völkerschaften un­
seres Landes zu einer echt Inter­
nationalistischen Brüderlichkeit 
zwischen den Völkern.

Vor der Revolution lebten be­
kanntlich in Rußland neben den 
wirtschaftlich entwickelten Natio­
nen manche Völker, deren Rück­
ständigkeit gerade erschreckend 
war. Zu solchen gehörte damals 
auch das kasachische Volk. In 
den endlosen Weiten .des asiati­
schen Kontinents angcsledelt. wur­
de es durch die für verschiede­
ne Länder und Kontinente kenn­
zeichnenden Antagonismen der 
vorsozlallstlschen Gesellschafts­
formen den anderen Nationen ent­
fremdet. Es waren gewaltige An­
strengungen erforderlich, um aus 
einem bunten Gemisch verschie­
dener Nationalitäten, die das 
Territorium des damaligen Ka­
sachstans bcwohntën. ein unver­
brüchliches Bündnis der Völker, 
durch gemeinsame Ziele und 
Ideale zusammengcschmol z e n. 
zu bilden, um die durch die 
Revolution wachgerufene Ener­
gie der Völker In die Bahnen 
der sozialistischen Wiederge­
burt zu lenken.

Die Gründung der Kasachi­
schen ASSR wurde nicht nur zu 
einer der wichtigsten Bedingung 
für die Liquidierung der jahr­
hundertelangen ökonomischen 
und kulturellen Rückständigkeit, 
sondern auch zu der politischen 
Basis der Herausbildung und der 
Entwicklung der kasachischen 
sozialistischen Nation. Von außer­
ordentlicher Bedeutung für d'.c 
Konsolidierung des kasachischen 
Volkes war die Gründung der 

des Möbelbaus
slert — man fertigt sic gegen­
wärtig im Werte von 6 Millio­
nen Rubeln Im Jahr; >es wurde 
auch die Serienproduktion von 
Jurtenmöbeln aufgenommen.

Die systematische Erneuerung 
des Möbclsortlments. die Ver­
wendung moderner Materialien in 
der Produktion ermöglichte es, 
die Produktion von Möbeln zwei­
ter Güteklasse einzustellen und 
deren Ausstoß In höchster Güte­
klasse zu vergrößern. Seit Be­
ginn des laufenden Jahres wur­
den an das Handelsnetz doppelt 
soviel Möbel mit dem staatlichen 
Gütezeichen wie in der gleichen 
Zeit des Vorjahres geliefert.

Erhöhter Nachfrage erfreut 
silch bei den Kunden die Garnitur 
..Abend" der Möbelproduktions­
vereinigung „Alma-Ata", die 
SchlafzTmmerelnrlchtungcn der 
Vereinigung „Tschimkcntmöbel" 
und der Pawlodarer Fabrik, die 
Möbel für Erholungsecken, her­
gestellt In den Möbelfabriken 
Petropawlowsk und Kustanal, die 
Kindermöbel der Vereinigung 
„Koktschetawmöbel" und ander"

Noch oft wird die Qualität der 
Möbel von den Kunden mit Recht 
beanstandet. Daran haben selbst­
verständlich auch einzelne Mitar­
beiter der Möbelfabriken schuld, 
wo der nötige Arbeitsrhythmus 
wegen des Fehlens der täglichen 
Kontrolle über die Einhaltung 
der Tagesproduktionspläne und 

Parteiorganisation In Kasach­
stan, die In den darauffolgenden 
Jahren zu einem Kampftrupp der 
KPdSU und zu der führenden 
Kraft des kasachischen Volkes 
wurde.

Die charakteristischen Wesens­
züge der zwischennationalen 
Beziehungen in unserem Lande 
sind: brüderliche Freundschaft 
und enge Zusammenarbeit, festes 
freiwilliges Bündnis in dem 
Rahmen des einheitlichen multi­
nationalen Sowjetstaates, immer 
engere Annäherung der sozialisti­
schen Nationen und Völkerschaf­
ten in allen Gebieten des gesell­
schaftlichen Lebens. Formung 
einer neuen historischen Ge­
meinschaft — des sowjetischen 
Volkes.

Von Grund auf haben sich 
auch die Beziehungen zwischen 
dem kasachischen und d?m rus­
sischen Volk verändert. Die An­
fänge Ihrer Freundschaft liegen 
noch In der Voroktoberzelt, doch 
nach dem Sieg der Revolution 
gewann sic neue Züge. Im Kampf 
um die Errichtung und Festigung 
der Sowjetmacht in Kasachstan. 
In den Schlachten des Bürger­
krieges reifte das revolutionäre 
Bündnis des kasachischen und 
des russischen Volkes. Wie auch 
aridere Völker des damaligen 
Rußlands zog das kasachische 
Volk bei der Verwirklichung sei­
nes Rechtes auf Selbstbestim­
mung ein enges Bündnis mit den 
anderen Nationen des Sowjetlan­
des dem Hader und der Entfrem­
dung vor.

Das Wesen neuer sozialisti­
scher Beziehungen zwischen dem 
kasachischen und dem russischen 
Volk fand seinen markanten 
Ausdruck in den ersten Doku­
menten der Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregierung 
— der ..Deklaration der Rechte 
der Werktätigen der Kirgisi­
schen (Kasachischen) ASSR" 
— und anderen. ..Auf der 
Grundlage der Errungenschaften 
der Arbeiter und Bauern Ruß­
lands". heißt es in der Dekla­
ration. ..wurde Schluß mit 

über die Beförderung der Mö­
bel an die Besteller fehlt. Am 
Monatsende kommt es dann zu 
..Feuerwehreinsätzen" mit all 
Ihren negativen Folgen. Es sei 
aber betont: Die Prüfung der 
Reklamationen hat ergeben, daß 
der bedeutende Teil der Möbel 
beschädigt wird, nachdem sie an 
den Auftraggeber bereits gelangt 
sind. Zurückzuführen Ist es dar­
auf, daß sie in Handelsniederlas­
sungen und Verkaufsstellen 
hauptsächlich manuell verladen 
werden, da die Spezialvorrichtun­
gen dazu fehlen.

Die Versorgung der Bevölke­
rung mit Kultur- und Haushalts­
waren. darunter mit Möbeln. Ist 
eine Komplexaufgabe, und sic 
kann nur gemeinsam, durch alle 
kooperierenden Betriebe gelöst 
werden. Die Kollektive der Be­
triebe der Holz- und Holzverar- 
beitungslndustnic der Republik 
übernehmen erhöhte Verpflichtun­
gen zur weiteren Entwicklung 
des Zweiges und zur Vergröße­
rung der Produktion von Massen­
bedarfsgütern. um den zehnten 
Fünfjahrplan erfolgreich zu er­
füllen und den XXVI. Parteitag 
der KPdSU würdig zu empfan­
gen.

Woldemar HEINZ.
Leiter der Verwaltung Pla­
nung und Ökonomik im Mi­
nisterium für Holzindustrie 
der Kasachischen SSR 

der Politik der Unterdrückung 
und des Betrugs, des Mißtrauens 
und der Lügen, der Schikanen 
und Provokationen gemacht, die 
im zaristischen Rußland gegen- 

■über den unterdrückten Völkern 
herrschte.

Die Grundlage dieser Bezie­
hungen ist ein enges brüderliches 
Verhältnis, das auf dem gegen­
seitigen Vertrauen und Verste­
hen aller zu der RSFSR gehören­
den Nationalitäten, auf der fe­
sten Erkenntnis der gemeinsamen 
Klasseninteressen der Masse der 
Werktätigen Rußlands und der 
ganzen Welt basiert.”

Im Ergebnis der gewaltigen 
Anstrengungen hat sich aus dem 
kasachischen Volk wie auch aus 
allen anderen ehemals rückstän­
digen Völkerschaften in einer 
kurzen historischen Zeitspanne 
eine sozialistische Nation heraus­
gebildet, die in ihrer Entwick­
lung das Niveau der fortgeschrit­
tenen Nationen erreicht hat.

Die ganze Geschichte des So­
wjetlandes ist reich an Beispie­
len der Zusammenarbeit und brü­
derlicher Freundschaft zwischen 
den Völkern der UdSSR Im Auf­
bau des Sozialismus. So z. B. 
hat die Hilfe aller Völker unse­
res Landes eine entscheidende 
Rolle 1m Entstehen und in der 
Entwicklung der dritten Kohle­
basis des Landes — des Kara­
gandaer Beckens — gespielt. 
Diese Hilfe war allseitig und kon­
kret. Sic fand Ihren Ausdruck in 
der Entsendung erfahrener Leiter 
und Fachkräfte, qualifizierter 
Arbeiter nach Karaganda, in der 
Versorgung des Beckens mit Aus­
rüstungen. Das Gleiche läßt sich 
auch über die Erschließung des 
Neulands, über den Bau vieler 
Großobjekte der Industrie In der 
Republik sagen.

Nach bürgerlichen Vorstellun­
gen führt das Problem der Spra­
chen unausbleiblich zum Wachs­
tum der nationalen Kollisionen. 
Von diesem Standpunkt aus wird 
das Streben der Völker der 
UdSSR, der russischen Sprache 
mächtig zu werden, als eine Ge­
fahr lür andere sprachen darge­
stellt. Inzwischen vollzieht sich 
In der Sowjetunion eine Erschei­
nung. die als 'Zweisprachigkeit 
bezeichnet wird. Jeder Sowjet­
bürger. der seine Muttersprache 
weitgehend verwendet, ist zu­
gleich bestrebt, sein Bedürfnis 
nach der Kenntnis der russischen 
Sprache zu befriedigen, die die 
Sprache des zwischennationalen 
Verkehrs ist. Und hier gibt es 
keinen Gegensatz, denn die bei­
den Prozesse entwickeln sich

Interview mit sich selbst

Sache, die uns 
alle an geht

Die allseitige Entwicklung der 
Persönlichkeit ist in der Verfas­
sung der UdSSR ganz deutlich 
formuliert. Unsere Kolchosbauern 
würden sich heute das Leben im 
Dorf ohne Bibliothek, ohne Klub 
und Kino, ohne Fernseher und 
Zeitungen kaum vorstellen kön­
nen. Oft besuchen sie auch das - 
Gebletsthcatcr. Konzerte. Muse­
en und Ausstellungen. Ail das ■ 
spricht schon für sich. Anderer­
seits sind unsere Dorfbewohner 
nicht nur passive Zuschauer und 
Betrachter, sie' sind zugleich 
auch aktive Teilnehmer an den 
.‘et-änderungen, die um uns vor 
ilch gehen. Ein Beweis dafür ist 
die Entfaltung der Laienkunst in 
unserem Dori.

Ich erinnere mich an den Tag. 
als Michael Steiger. Leiter des 
Dorfklubs, und Jakob Adam. 
Sekretär des Komsomolkomllees. 
gleich nach der Bildung des Ge­
sangs- und Instrumentalensembles 
„Lutechlnuschka" zu mir ka­
men. um die entstandenen Pro­
bleme zu besprechen. Bestimmt 
ging nicht altes sofort giatt. Es 
gab auch Zweifel bezüglich der 
Zukunftsplänc.

Schon damals wurde mir klar, 
daß die Jungs an diè Sache ernst 
herangehen werden. Sie nahmen 
sich die Arbeit zu Herzen. Dabei 
nicht nur diese beiden, sondern 
auch der Schmied Stepan Muhl, 
die Bibliothekarin Olga Dede- 
rcr. der Sanitärtechniker An­
dreas Adam und die Jungen Kol­
chosbauern Alexander Kehl. Pe­
ter Rohr. Andreas Fink u. a. Es 
galt, sie zu unterstützen. Sie 
brauchten Hilfe. Der Kolchos-' 
vorstand stellte Geld für den 
Neuerwerb von Kostümen und 
musikalischen Instrumenten be­
reit.

Wohl nicht nur ich allein ha­
be die ersten Darbietungen des 
Ensembles gut im Gedächtnis be­
halten. Am 23. Februar 1976 
überließen die Laienkünstler Ihr 
erstes Programm dem Urteil 
ihrer Landsleute. Der herzliche 
Empfang, der erste , Erfolg flöß­
ten den Jungen Leuten neue schöp­
ferische Kräfte ein. Der anhalten­
de Beifall, mit dem man die 
Laienkünstler begrüßte, spornte 
sic zu weiteren, höheren Leistun­
gen an.

Erfolgreich tritt auf der 
Klubbühnc ein neues Kollektiv 
auf — das Frauenensemble „Las- 
ka". das einzige dieser Art im 
Rayon. Auch unsere Mittelschu­
le hat Ihr eigenes Gesangs- und 
instrumentale n s c m b le „Syn­
chron"

Mehrere Jahre hindurch er­
freut das Blasorchester der Schu­
le die Dorfbewohner mit seinem 
Spiel. Viel Mühe hat für das Zu­
standekommen des Orchesters 
der Schullehrer Wladlmlr Riga 
aufgewendet. Zu erwähnen sei­
en noch der Tanz- und der Büh- 
nenzlrkcl.

Wenn ich über die Klubarbeit 
und über die Probleme nachden- 
kc, die vor uns. Leitern der 
Kolchose und Sowchose, immer 

parallel, beeinträchtigen einan­
der nicht und führen zur Festi­
gung der Brüderlichkeit zwischen 
den Völkern.

Vertreter von über 100 Natio­
nen und Völkerschaften leben 
und arbeiten heute Schulter an 
Schulter in Kasachstan und alles 
Obengesagte gilt auch für unse­
re Republik, allerdings mit einer 
Ergänzung: Neben der Mutter- 
und der russischen Sprache be­
herrschen viele Kasachstancr 
auch die Sprachen der anderen 
Völkerschaften, in deren Mitte 
sic leben.

Die Parteiorganisationen der 
Republik schenken ständige Auf­
merksamkeit der weiteren Vertie­
fung der Freundschaftsbande 
zwischen den Völkern.

Die Entwicklung der Kultur 
der kleinen Völkerschaften wie 
der Dunganen. Uiguren u. a. ge­
schieht auf der Grundlage der 
Annäherung und des Aufblühens 
aller nationalen Kulturen, die 
sich in diesem Prozeß bereichern.

Aus der Mitte dieser Völker­
schaften gingen in den Jahren 
der Sowjetmacht eigene Gelehrte. 
Dichter. Schriftsteller hervor. 
Ihre Werke werden in allen 
Sprachen unseres Landes ge­
lesen. auch mehrere Werke her­
vorragender sowjetischer Auto­
ren sind in die Sprachen kleiner 
Völkerschaften übersetzt.

Mit jedem Jahr wächst die 
Zahl der Laienkünstler. Zehn­
tausende Menschen verschiedener 
Berufe, Alters und Nationalitäten 
beteiligen sich an der Arbeit 
verschiedener Laienzlrkel. Ihnen 
stehen moderne Kulturhäuser und 
Klubs zur Verfügung. Die Ray­
ons-, Gebiets und Republik- 
schauen werden zu echten Festen 
der nationalen Kulturen der klei­
nen Völkerschaften

im Lanue aer Oktoberrevolu­
tion werden die wanren nationa­
len Werte jedes Volkes, ob groß 
oder klein, gehütet und gepflegt. 
Die Intertiatlonalen Werte ge­
winnen in unserem Leben immer 
mehr an Bedeutung, jeder So­
wjetbürger wird seiner Zugehö­
rigkeit zur neuen historischen 
Geincmschali immer mehr oe- 
wußt. Die historische Praxis les 
Sozialismus oietet allen Grund 
zur Behauptung, daß die Zu­
kunft dem Internationalismus 
und der sozialistischen Brüder 
llchkeit zwischen den Völkern 
gehört.

Acnmet IKENOW.
Kandidat der philosophi­
schen Wissenschaften

wieder erstehen, komme Ich zur 
festen Ubeiveugui.g, Jau man 
das Netz der Kulturanstaiten 
erweitern soll. Jedes Dori, auch 
wenn es noch so klein Ist. muß 
seinen Klub haben. Das Problem 
Ist aber damit noch nicht gelöst! 
Man oaut heute wirklich großp 
leulturpalästc in den Dörfern, 
aber so mancher von innen wird 
oft lediglich zur architektonischen 
Zierde des Ortes. Die Enthus.a- 
sten allein werden mit der Ar­
beit n.cht fertig, da mpß die gan­
ze örtliche Intelligenz mitmachen. 
Im Kulturhaus oder im Kluo muß 
es lebhaft sein, man dart da we­
der Mittel1 noch Kräfte schonen. 
Ich bin überzeugt, daß Musik und 
Tanz. Singen und Lesen den Men­
schen veredeln, sie Dringen die 
Jugendlichen von unehrenhaften, 
unüberlegten Handlungen ab.

Unsere Bemühungen um den 
Jungen Menschen werden sich al­
so mehrfach bezahlt machen.

Ich glaube, der Wert der ästhe­
tischen und moralischen Erz •: 
hung wird immer höher. Unsere 
Gesellschaft vervoiiRuiii,.,nv. a.cn 
immer mehr, wird immer reicher, 
cs hebt sich das ästhetische, mo­
ralische und kulturelle Niveau 
des Menschen. Die Kulturansial- 
ten müssen daher m.t der Zelt 
Schritt halten. Und nicht nur 
die Kulturanstaiten. sondern auch 
Presse. Fernsehen uno Rund­
funk. die ihre Möglichkeiten, 
meines Erachtens, nicht genü­
gend auswerten. besonders in 
der Anerziehung richtiger Ver­
haltensweisen und ästhetischer 
Ansichten Jungen Leuten usw.

Die Kulturanstalten können 
vilel für die weitere Annäherung 
der ländlichen und der städti­
schen Lebensweise leisten, was 
eines der wichtigsten Probleme 
unseres Parteiprogramms ist.

Ja. die meisten Dorfbewohner 
leben heute in Wohlstand. Die 
Leute bekamen die Möglichkeit, 
sich besser zu kleiden, sie stehen 
heute den Städtern in kaum' et­
was nach, sie lesen auch viel, d. h. 
kulturell sind sic reicher gewor­
den. Wenn dem so ist. woher 
stammen dann die negativen Er­
scheinungen? Liegt der Wider­
spruch nicht in der Disproporti­
on zwischen dem hohen Wohl­
stand und der noch niedrigen Kul­
tur der Menschen?

In dieser Hinsicht müssen wir 
noch viel tun. 1m Dorfe wird 
vieles gemeinsam gefeiert — 
Hochzeiten und Verabschiedung 
der Jugend in die Armee. Ar­
beite- und Lehrabschluß. Aus­
zeichnung der Stoßarbeiter. Ein­
zugsfeiern u. a.

Diese Feiern müssen zur Tra­
dition werden, und den Kultur­
schaffenden fällt da eine gro­
ße Arbeit zu. Das geht uns Ja al­
le an, wir sind dafür alle verant­
wortlich.

Michael ADAM. 
Vorsitzender des Kolchos 
„XXII. Parteitag'. Depu­
tierter des Gebietesowjets 
der Volksdeputterten 
Gebiet Nordkasachstan
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^internationales Panorama
,,Signalfarben“

PRAG. Der Begriff „Signal­
farben' gehört den tschechoslo­
wakischen Modellierern und 
Künstlern, die Kinderkleidung 
entwickeln, nunmehr zum Alltags­
gebrauch.

Auf der Pressekonferenz Im 
Prager Zentralen Warenhaus 
..Mai" führten die Vertreter des 
Regierungskomitees für Ver­
kehrssicherheit der CSSR folgen­
de Zahlen an. Nachts, bei Schein­
werferlicht. sicht der Fahrer ei­
ne Figur in dunkler Kleidung in 
einer Entfernung von 26 Metern, 
in grauer Kleidung—von 31 Me­
tern. Zugleich sind helle Tönun­
gen schon in einer Entfernung 
•von 60 Metern und bei Hinzufü­
gung speziell bearbeiteter Stoffe 
— 150 Meter weit sichtbar.

Außerdem besitzen ausnahms­
los alle Schulranzen Slgnalfarbcn 
und Reflexionsflächen.

Arbeitsleistungen 
zum rest,

BUKAREST. Die rumänischen 
Werktätigen haben den 36. Jah­
restag der Befreiung Ihres Lan 
des vom faschistiscnen Joch nut 
großen Arbeitsleistungen geehrt. 
Das höchste Resultat erzielten 1m 
sozialistischen Wettbewerb zu 
Ehren des Natlonalfestes die Kol­
lektive der Großlndustrlebctrlebc 
Am Vorabend dieses Festes setz­
ten die Hüttenwerker aus Galan 
die erste Anlage für Stranggie­
ßen in Betrieb. Hier begann auch 
die Erprobung der Ausrüstungen 
des neuen Stahlwerks mit cinci 
Jahresleistung von 3 Millionen 
Tonnen. In dem im Bau begriffe­
nen neuen Hüttenzentrum des 
Landes In Calarase • wird das 
zweite Objekt—die Walzstraße 
mit einer Jahresleistung von 
375 000 Tonnen Walzgut—zur 
Inbetriebnahme vorbereitet.

Über Ihre Arbeitsgeschenke 
zum Fest berichteten ganze Bran­
chen. Die Maschinenbauer des 
Landes produzierten in den sie­
ben Monaten Industrieerzeugnlssc 
für 237 Millionen Lei zusätzllcn 
zum Plan. Es wurden 855 000 
Lager, 11 dieselelektrische Loks, 
Rechentechnik für nahezu 70 
Millionen Lei und eine Menge an- 
derer Erzeugnisse überplanmä­
ßig hergestellt.

Für den
Waldschutz

BUDAPEST. Auf eUier Repu- 
bllkkonferenz der Werktätigen 
der Forstwirtschaft wurden Pro­
bleme des Schutzes der Waldreich, 
tümer. der Erweiterung von Auf­
forstungen im Land erörtert. Auf 
der Konferenz wurden Fragen 
der Realisierung des Perspektiv- 
Programms für die Entwicklung 
der Forstwirtschaft Ungarns bc 
handelt. In den nächsten zwei 
Jahrzehnten will man die Fläche 
der Wälder und Aufforstungen 
um 200 000 Hektar vergrößern.

Die Erhaltung der Waldmassl-

Erfolgreiche Tourneen
Am internationalen Künstier- 

austausch nimmt die DDR seit 
Jahren aktiv und erfolgreich mit 
namhaften Solisten und Ensem­
bles aller Kunstgattungen teil. 
Sie ist heute eines der Länder in 
Europa, das die meisten Gast­
spiele empfängt und entsendet. 
So gaben beispielsweise in den 
ersten fünf Monaten dieses Jah­
res etwa 44 Solisten, 20 Diri­
genten und acht Kammermusik­
vereinigungen In 25 Ländern 143 
Gastspiele. Von den größeren En­
sembles der DDR reisten acht Or­
chester. sechs Theater und drei 
Chöre in 13 Staaten.

Zu den Im Ausland mit viel 
Anerkennung aufgenommenen 
Ensembles gehören die Mitglie­
der des bekannten Gewandhaus­
orchesters Leipzig. Unter der 
Leitung des Dirigenten Kurt Ma- 
sur begannen sie das Jahr 1980 
mit einer Konzerttournee durch 
die Bundesrepublik Deutschland. 
Die Musiker spielten in 23 Städ­
ten In meist ausverkauften Kon­
zertsälen. Bereits drei Monate 
später befand sich das Orchester 
auf Reisen in Argentinien. Bra­
silien, Venezuala und Mexiko. Im 
Teatro Colon der Neunmllllonen- 
stadt Buenos Aires brachten die 
Ensemblemitglieder beispielswei­
se als erstes ausländisches Or­
chester und erstmals in chronolo­
gischer Reihenfolge alle neun 
Sinfonien Ludwig van Beethovens 
zur Aufführung. Der Beethoven- 
Zyklus bildete den offiziellen Bei­
trag der DDR zu den Feierlich­
keiten der 400. Wiederkehr des 
Gründungstages der Gastgeber­
stadt am 11. Juni. Allein der Bei­

Nach zusätzlichen Konsultatio­
nen haben die UNO-Slcherhelts- 
ralsmitglleder den Beschluß ge­
faßt. die Jerusalem-Debatte auf 
die nächste Woche zu vertagen.

Die Ursache der neuen Ver­
schiebung der Diskussion zu die­
ser wichtigen Frage sind Manö­
ver der USA und ihrer westlichen 
Verbündeten.

Die USA und ihre Partner ha­
ben den Resolutionsentwurf über 
Jerusalem, der( von der Gruppe 
der Islamischen Staaten einge­
bracht wurde, zurückgewiesen. In 
diesem Dokument war eine ent­
scheidende Verurteilung der ex­
pansionistischen Handlungen Is­

vc wurde zu einer der wichtig­
sten Aufgaben des Umwelt- 
sohutzprogramms. Zu den Schon- 
geblcten Ungarns kommen fast 
Jedes Jahr Immer neue Waldmas 
slve, Waldparks hinzu, die unter 
Staatsschutz stehen. Zur Zeit 
gibt cs in Ungarn Uber 300 
Schongcbletc—meistens Wälder

Probleme des Schutzes der 
Waldrclchtümer erfüllen die un­
garischen Spezialisten erfolgreich 
gemeinsam mit Ihren Kollegen 
aus sozialistischen Bruderländern; 
sic arbeiten an der Lösung von 
mehr als 40 wissenschaftlichen 
Themen.

Fernseher
in Serienfertigung

WARSCHAU. Das Fernsehge­
rätewerk der polnischen Haupt­
stadt hat alber 100 000 Farbfern­
seher „Jupiter" gefertigt. Bel 
der raschen Meisterung Ihrer 
Herstellung halfen den polnischen 
Ingenieuren die Erfahrungen, die 
sie bei der Montage der sowjeti­
schen Farbfernsehgeräte „Rubln" 
gesammelt hatten.

Vor 25 Jahren wurde unter 
technischem Beistand der UdSSR 
In der Republik erstmalig die 
Produktion der Fernseher „Wis­
la" aufgenommen. Jetzt fertigt 
man hier neben den bereits be­
liebten Modellen „Neptun" 
„Taurus". „Antares" auch Koffer- 
fernempfänger „Leo" und Faro- 
fernsehgeräte.

Ersprießliches 
Zusammenwirken

SOFIA. Eine neue Fertigungs­
straße ist im bulgarischen Ze­
mentwerk „Kolarow" in Temel- 
kowo — unweit der Bezirksstadt 
Pernik — angelaufen. Die Freu­
de am Arbeitssieg teilten mit ih­
ren bulgarischen Kollegen die so­
wjetischen Spezialisten, die bei 
der Montage und dem Anlauf der 
Ausrüstungen mithalfen. Zu 
Ehren des XII. Parteitags der 
BKP beschloß das Werkkollektiv, 
die projektierte Kapazität der 
Fertigungsstraße vorfristig zu 
erreichen.

Die Zementindustrie Bulgari­
ens. ein besonders wichtiger Ab­
schnitt der Baustoffindustrie der 
Republik, erreicht neue Zielmar­
ken dank dem technischen Bei­
stand der Sowjetunion.

Die Zusammenarbeit Bulgari­
ens und der UdSSR fn der Ze­
mentproduktion dauert nicht erst 
ein Jahr. -Mit Hilfe der'Sowjet­
union würde, in Temelkowo,' ei­
nem der größten Industriezentren 
der VR Bulgarien in der Dewin- 
Niederung. ein Werk für die Pro­
duktion hochwertigen Zements 
errichtet. Im vergangenen Jahr 
ist dort die sechste Fertigungs­
straße angelaufcn, dank der das 
Werk eine Jahreskapazität von 
2.2 Millionen Tonnen Zement er­
reicht hat.

fallssturm im größten Muslklhea- 
ter der Welt nach dem Schluß­
satz der IX. Sinfonie für Kurt 
Masur und das Gewandhausorche­
ster für die Solisten Els Boike- 
slcln, Hannerose Katterfeld, Gün­
ter Neumann, Hermann Christian 
Polster und den deutsch singen­
den Chor des Teatro Argentlno 
de la Plata machte deutlich, daß 
dieser Beethoven-Zyklus als ein­
zigartiges Konzertereignis in die 
Musikgeschichte Argentiniens, 

aber auch In die Geschichte des 
Gewandhauses Leipzig eingegan­
gen ist.

Ebenfalls mit großem Erfolg 
gastierten die Dresdner Philhar­
monie und das Berliner Sinfonie­
orchester in Polen. Das Rund­
funksinfonieorchester Berlin trat 
während einer Gastspielreise 
durch Bulgarien schon traditions­
gemäß beim Musikfestival in 
Russe auf. Belm 35. internatio­
nalen Musikfest „Prager Früh­
ling" in der CSSR-Hauptstadt 
wurden die Darbietungen der 
Staatskapelle Dresden vom Pu­
blikum begeistert aufgenommen. 
An zwei Abenden erklangen vor 
ausverkauftem Haus unter der 
Leitung von Herbert Blomstedt 
Werke von Beethoven. Brahms. 
Schubert. Richard Strauss und 
Siegfried Matthus. Die Tages­
zeitung „Lldova Demokracle" hob 
die vollkommene Konzentration 
der Spieler, die Perfektion und 
Virtuosität des 400 Jahre aiten 
Klangkörpers hervor.

Das Tanztheater der Komi­
schen Oper Berlin, das als erstes 
großes DDR-Ensemble zwei Mo­
nate in Australien gastierte, fei­

Jerusalem-Debatte vertagt
raels enthalten und 'wurde die 
Forderung erhoben. Sanktionen 
gegen Tel Aviv in Übereinstim­
mung mit dem Artikel 41 der 
UNO-Charta zu beschließen.

Eine solche Resolution ging 
vor allem den USA wider den 
Strich, die Israel jede Unterstüt­
zung gewähren. Die westlichen 
Staaten haben einen eigenen Ent 
wurf vorgelegt, der die i-Iaupl- 
bestimmungen der Resolution der 
islamischen Staaten Ihres Sinns 
beraubte. Um dieses Dokument 
durch den UNO-Sicherheitsrat 
durchzudrücken, hat der»Ständige

Öffentlichkeit
Die demokratische Öffentlich­

keit Norwegens Ist über Meldun­
gen beunruhigt, die besagen,- daß 
auf norwegischem Boden und auf 
Spitzbergen neue Funknavigati­
onsanlagen gebaut werden müs­
sen. Wie die Zeitung „Aftenpo- 
sten" berichtet, sollen zu den in 
Norwegen bestehenden zwei Lo- 
ran-C-Anlagen weitere acht Sta­
tionen dieses Typs hinzukom­
men, davon drei auf Spitzbergen. 
Daß es solche Pläne gibt, hat der 
Minister für Kommunikationen, 
Roald Bye, bestätigt. In einer 
Rundfunkansprachc behauptete 
der Minister zwar, daß der Bau 
solcher Stationen von keinem 
großen militärischen Wert sei. 
Diese seine Meinung wird Jedoch

DELHI. Indien wird auf der 
bevorstehenden Sitzung des Koor­
dinierungsbüros der nichtpakt­
gebundenen Staaten in Delhi für 
die Teilnahme der Volksrepublik 
Kampuchea an der VII. Konferenz 
der Staats- und Regierungschefs 
der nichtpaktgebundenen Staaten 
eintreten. Das erklärte Indiens 
Außenminister P. V. Narasimha 
Rao.

HANOI. Die Sozialistische Re­
publik Vietnam begrüßt die 
Initiative der Demokratischen 
Republik Madagaskar in bezug 
aut die Einberufung einer Inter­
nationalen Konferenz, über Ent­
spannung und Entmilitarisierung 
des Indischen Ozeans, heißt es in 
einem Telegramm des amtieren­
den Präsidenten der SRV. 
Nguyen Huu Tho, an den Prä­
sidenten Madagaskars, Didier 
Ratslraka.

KABUL. Eine gemeinsame Sit­
zung des Politbüros des ZK der 
Demokratischen Volkspartel Af­
ghanistans und des Präsidiums 
des Revolutionsrates der De­
mokratischen Republik Afghani­
stan hat laut Bakhtar in Kabul 
stattgefunden. Auf ihr wurde die 
Ernennung Dr. Saleh Muhammed 
Zirals, Mitglied des Politbüros 
und Sekretär des ZK der DVPA 
und Mitglied des Revolutionsra­
tes der DRA, zum Mitglied des 
Präsidiums des Revolutionsrates 
verkündet.

WASHINGTON, Das Penta: 
gon iJat'bekahntgegcben. daß 
zwischen den Vereinigten Staa­
ten. Großbritannien und der 
BRD ein Abkommen über die 
Entwicklung und Produktion von 
Raketen der Klasse Luft-Luft 
erzielt worden ist. Die USA Wer­
den die Produktion von Raketen 
mittlerer Reichweite aufnehmen, 
während ihre westeuropäischen 
Bündnispartner sich auf die Pro­
duktion von Raketen geringerer 
Reichweite spezialisieren wollen.

erte auf dem fünften Kontinent 
Erfolge. 35 Vorstellungen gab es 
in Melbourne, Adelaide, Canberra 
und Sydney. Der Chefchoreograf 
und künstlerische Leiter1 dieses 
Ensembles, Professor Tom Schil­
ling. sagte nach der Rückkehr: 
„Man war erstaunt, ein so lei­
stungsfähiges Ballett zu erleben, 
aber noch mehr staunten die 
Menschen, mit denen wir ins 
Gespräch kamen, darüber, daß 
bei uns beispielsweise die Bal­
lettausbildung kostenlos ist und 
daß alle Theater vom Staat sub­
ventioniert werden."

Auch die Ensembles von 
Opernhäusern der DDR gewan­
nen Ihr Publikum in der ganzen 
Welt. So wurden beispielsweise 
die Gastspiele der Deutschen 
Staatsoper Berlin in Japan mit 
„Die Zauberfföte", „Caesar" und 
„Der Barbier von Sevilla" so­
wie im Mai in Spanien mit 
„Tannhäuser", „Rosenkavalier" 
und „Don Giovanni" zu erfolg­
reichen Auftritten. Insgesamt 
etwa 12 000 Zuschauer der spa­
nischen Hauptstadt dankten wäh­
rend des 17. Opernfestivals in 
Madrid den DDR-Künstlern in 
den stets ausverkauften Vorstel­
lungen mit anhaltendem Applaus 
und Bravorufen.

International bekannte Solisten 
und Ensembles der DDR-Unter- 
haltungskunst sind 1m Ausland 
nicht weniger erfolgreich. So 
vermittelte die Künstler-Agentur 
des Landes zum Beispiel von Ja­
nuar bis Mal 1980 etwa 100 
Gastspiele In 75 Länder. Daran 
waren über 60 Artisten der ver­
schiedenen Genres, 18 Sängerin­
nen und Sänger, fünf Solisten so­
wie etwa 20 Beat-, Rock- und 
JazzformaJJonen beteiligt.

(Panorama DDR)

Vertreter der USA bei der UNO, 
Mchenry. zur Erpressung gegrif­
fen. Er sagte, die USA könnten 
nicht von ihrem Vetorecht Ge­
brauch machen, wenn der Resolu­
tionsentwurf westeuropäischer 
Länder zur A-bsHnvntung gebracht 
wird.

Trotz dieses offenen Drucks 
fordern die Islamischen Staaten, 
das israelische Gesetz, das Jeru­
salem zur Hauptstadt Israels er 
klärt, als ernste Gefährdung des 
Friedens und der Sicherheit zu 
qualiftzieren.

beunruhigt
sowohl In der Presse als auch von 
Fachleuten bestritten. Das 
Blatt der Kommunistischen 
Partei Norwegens, die Zeitung 
„Frlheten", schrieb In diesem Zu­
sammenhang, daß die Loran-C- 
Slatlonen zu dem von der CIA 
kontrollierten und die ganze 
Welt erfassenden System der 
Funksplonagc gegen andere Län­
der gehören. Die Zeitung ver­
weist darauf, daß dies schon vor 
drei Jahren in einem Bericht des 
britischen Wissenschaftlers Owen 
Wilkes und des Norwegers Peter 
Gledich bestätigt wurde.

In dem Bericht hieß es unter 
anderem, daß die Loran-C-Stâtlo- 
nen mit Hilfe eines Zusatzgerä­
tes leicht in Navigationszentren

Peking demonstrierte 
erneut Heuchelei

Das offizielle Peking hat ein 
übriges Mal die Doppelzüngig­
keit seiner Außenpolitik gezeigt 
Ein Sprecher des chinesischen 
Außenministeriums bezeichnete in 
einer Erklärung den Beschluß 
des Israelischen Parlaments über 
die Annexion Ostjerusalems als 
„eine grobe Verletzung" der 
UNO-Charta und der entsprecnen- 
den Resolutionen der UNO, als 
„äußerste Mißachtung" der Welt- 
gemclnschaft. Der Sprecher sag­
te; „Wir verstehen und teilen 
vollends die Empörung der arao<- 
sehen und aller Islamischen Staa­
ten".

Wenn man aber diese Erklä­
rung aufmerksam studiert, fällt 
es auf, daß sie genauso wie aie 
Ausführungen des Leiters der chi­
nesischen Delegation auf der 
Jüngsten Vollversammlungsca- 
gung zur Palästina-Frage und die 
Stellungnahmen der chinesischen 
Presse zum Nahostproblem keine 
Leitsätze enthält, die die Ver­
wirklichung des jetzigen Expan­
sionskurses Israels, der zur Ein­
verleibung Jerusalems geführt 
hat. erschweren könnten. Nir­
gends werde die Anerkennung 
des Rechtes des Volkes Palästi­
nas auf einen eigenen Staat er­
wähnt, was Abweichung von der 
im Sommer vorigen Jahres pro­
klamierten Position ist.

Alle Klagen der Zeitung .Ren- 
mln Rlbao" beschränken sich 
darauf, daß diese Aktion israeis 
eine „Verletzung der Vereinba­
rungen von Camp David" sei. 
obwohl schon jetzt aller Weit 
klar ist. daß die Annexion Jeru­

„Projekt 706“
„Projekt 706" — diesen Na­

men trägt ein Gehclmplan der 
pakistanischen Behörden, der zum 
Zweck hat. die „erste Islamlscne 
Atombombe" zu schaffen.

Die Weltöffentlichkeit weiß 
schon seit Langem um die nuklea­
ren Ambitionen Islamabads. In­
dischen Presseberichten zufolge 
wurde schon in den 70er Jahren 
der pakistanische Atomphysiker 
Abdul Kadir Khan mit einer 
Sondermission nach Westeuropa 
geschickt. Er sollte die Techno­
logien der Herstellung von Kern­
bomben ausspionieren. Die Spio­
nagemethoden erbrachten jedoch 
keine erwünschten Ergebnisse, 
well d'.e westlichen Monopole Ih­
re technologischen Geheimnisse 
streng hüten. Abdul Kadir Khan 
wurde zurückgerufen und seine 
Mission einem gewissen S. A. 
Bhutta, Angehöriger der paki­
stanischen Botschaft In Paris, 
übertragen. Nach der Abberufung 
des spionierenden Atomphysikers 
wurden neue Methoden des Ein­
dringens in die nuklearen Geheim­
nisse _ angewandt. Islamabad 
schickte nach Europa Vertrauens­
leute. die Millionen Dollar in bar 
oder auf Bankkonto hatten. Sie 
entfalteten in der BRD, Großbri­
tannien, der Schweiz und Frank­
reich Aktivitäten und haben es 
fertig gebracht, bei hundert Ge- 
.seftmhaften wwd Rtemen dteocr 

und In Zentren der Verbindung 
mit amerikanischen Atom-U- 
Booten verwandelt werden kön­
nen. Auf die Tatsache, daß diese 
Stationen von den U-Booten zur 
Ortung der Ziele und für Rake­
tenschläge benutzt werden kön­
nen. verweisen auch andere 
norwegischen Zeitungen.

Die Zeitung „Frlhelen-“ 
schreibt, der Bau der Stationen 
stehe Im Widerspruch zum Ver­
trag übcr Spitzbergen, nach dem 
keine Militäranlagen auf dieser 
Insel stationiert werden dürfen. 
Die Zeitung vertritt die Auffas­
sung. daß die Pläne zur Errich­
tung neuer Radar-Stationen ein 
Beweis dafür sind, daß Norwe­
gen in immer größerem Maße in 
die bedrohlichen militärischen 
Vorbereitungen der USA und der 
NATO einbezogen wird.

salems gerade durch die Verein­
barungen von Campf David er­
möglicht wurde, die doch das 
Komplott der USA und Israels 
gegen das arabische Volk von 
Palästina und die Hinzuziehung 
Sadats nach dessen Verrat an den 
Interessen der arabischen Völker 
juristisch verankert haben.

Die chinesische Presse lobhu­
delt noch immer Sadat als einen 
„aktiven Streiter" für eine poli­
tische Generalregclung im Nahen 
Osten. Unmißverständlich wird 
den amerikanischen Plänen ge­
genüber dem Nahen Osten Unter­
stützung ausgesprochen. Diese 
Unterstützung der Aggressions­
politik der USA wird dabei nach 
Jedem Besuch hoher chinesischer 
Persönlichkeiten in Washington 
und amerikanischer Politiker in 
Peking immer stärker.

Bel der Beurteilung der Hal 
tung Chinas in der Palästinafra­
ge drängt sich ein Vergleich mit 
seiner Einstellung zum Problem 
Südkorea auf. Einerseits versi­
cherte kein anderer als Hua Guo- 
feng Jimmy Carter, die chinesi 
sehe Führung trete für die wei­
tere militärische Präsenz der 
USA in Südkorea ein. und Pe­
king begrüße, diese Präsenz. 
Gleichzeitig setzen sich die Pe­
kinger Führer In ihren öffentli­
chen Erklärungen für den Plan 
einer friedlichen Wiedervereini­
gung Koreas ein. obwohl allen 
klar ist. daß diese Wiederverei­
nigung ’ beim Fortbestehen der 
amerikanischen Militärpräsenz in 
Südkorea unmöglich wäre.

Afghanista
Die revolutionär-patrioti­

schen Kräfte Afghanistans 
wahren Wachsamkeit: Sie 
sind bereit,, die Errungen­
schaften der April-Revolu­
tion zu schützen.

Im Bild (links): Dieser 
Bauer aus der Provinz 

. Chazni ist Mitglied der 
VolksmiÜz.

* * *
Das in einem Hochge­

birgstal liegende Kabul 
lebt ein friedliches Leben. 
Von früh bis spät herrscht 
reges Treiben auf dem lärm­
erfüllten orientalisc h e n 
Basar, wo täglich Obst, 
Gemüse und andere Le­
bensrnittel sowie Industrie­
waren aus vielen Ländern 
der Welt eintreffen. Be­
triebe und Organisationen 
arbeiten normal

Im Bild (rechts): Im 
Zentrum der afghanischen 
Hauptstadt.

Fotos: TASS

Länder die erforderlichen Ge­
heimen Unterlagen zu erwerben.

Als Ergebnis wurde in Kohata 
bei Islamabad mit dem Bau einer 
Urananreicherungsanlage und in 
Chashma einer Fabrik zur Verar­
beitung von Kernbrennstoff be­
gonnen. Wie die indische Zei­
tung „National Herald" meldet, 
werden diese Betriebe wie auch 
das pakistanische Institut für 
Kernforschung und Technologie 
streng bewacht. Auf seinem Ter­
ritorium sind sogar Startrampen 
mit Bodenluft-Raketen stationiert. 
Die Neugierigen, darunter west­
liche Journalisten, die es wagen, 
sich den Mllltäranlagen anzunä­
hern, werden festgehalten und 
grausam mißhandelt.

Es wurde bereits der Ort für 
die Erprobung der ersten pakista­
nischen Kernbombe ausgesucht. 
Unweit der Grenze zu Indien, In 
der Wüste Chollstan wird ein 
Tunnel für die unterirdische Ex­
plosion errichtet. Pakistans Prä­
sident Ria-Ul-Hao und Außenmi­
nister Agna Shahl leugnen wei­
terhin hartnäckig das Bestehen 
der Pläne einer Kernexplosion,

Die Besorgnis der indischen 
OrtentlkhkeK teilen noch andere 
Länder Südwestasiens. Sie sind 
sich vollkommen dessen bewußt, 
gegen wen die nuklearen Ambi­
tionen Pakistans wie auch dte 
Pläne zur Modernisierung der 
koventioneWen Rüstungen dieses 
Landes gerichtet sind, die unter 
der Schirmherrschaft Washing­
tons nwri Pekings enfotgt. 

Der Weg zur 
Entspannung 

-------------------------------------Kommentar--------------------------------------

Nachhaltigen und zustimmen­
den Widerhall in der ganzen 
Welt findet nach wie vor die 
neue sowjetische Frledenslnlllati- 
ve. die die Einschränkung des 
nuklearen Wettrüstens In Euro­
pa und vor allem eine Entschei­
dung über die Raketen- und 
Kernwaffen mittlerer Reichweite 
bezweckt. Diese Vorschläge, die 
die sowjetische Seite bei den 
Moskauer Verhandlungen mit den 
führenden Staatsmännern der 
BRD In Moskau unterbreitete, 
sind aktuell, konstruktiv und 
konsequent.

Durch den NATO-Beschluß 
über die Stationierung von Rund 
600 neuen amerikanischen Kern­
raketen mittlerer Reichweite in 
Europa Ist bekanntlich eine 
ernste Gefahr für alle Pläno her- 
aufgezogen, wonach das Wettrü­
sten auf dem Kontinent reduziert, 
die Schwelle der militärischen 
Konfrontation gesenkt und ein 
Weg zur militärischen Entspan­
nung frelgelegt werden soll. Ge­
rade in dieser schwierigen Zeit 
wies die Sowjetunion, erfüllt von 
gutem Willen und aufrichtiger 
Sorge um die Festigung des 
Friedens, einen Ausweg aus der 
gefährlichen Sackgasse.

Die Erörterung der mit den 
Mlttclstreckenwaffen verbunde­
nen Fragen könnte man unver­
züglich. schon Jetzt aufnehmen. 
Man kann mit ihnen beginnen, 
ohne die Ratifizierung des 
SALT-2-Vertrags abzuwarten.

Über die Waffen mittlerer 
Reichweite soll gleichzeitig und 
in organischer Verbindung mit 
den amerikanischen vorgescho­
benen Kernmittcln verhandelt 
werden.

Die sowjetische Initiative hat 
einen günstigen Widerhall in vie­
len westlichen Ländern ausge­
löst. Sie konnte auch in Washing­
ton nicht ignoriert werden. Ver­
treter der USA versprachen, 
die Vorschläge der UdSSR „sorg­
fältig zu studieren". Sie be­
schränkten sich vorläufig auf die­
se Versprechungen. Unter ver­
schiedenen Vorwänden verzögert 
die USA-Administration eine Ant­
wort auf die sowjetische Initia­
tive.

Tatsachen sprechen dafür, daß 
Washington bestrebt ist. die von 
den USA selbst provozierte Zu­
spitzung der Internationalen Lage 
zur allseitigen Steigerung der

Empörung über Willkür
Der Akt gröblichster Will­

kür und Gewalt der USA-Bchör- 
den gegenüber der Familie des 
sowjetischen Ehepaars Poio» 
tschak, die In die Heimat zuruck- 
kehren will, wird In den USA 
selbst scharf verurteilt.

Die Zeitung „Boston Globe' 
verweist darauf, daß die Hand­
lungen der amerikanischen Be­
hörden, die dem 12Jährlgen Sohn 
der Polowtschaks. Wladimir, 
„politisches Asyl" gewährten, al­
len In den USA geltenden Geset­
zen widersprechen. Die Zeitung 
betont, daß die USA-Behörden die 
Eltern Ihres Rechts auf das Kina 
beraubten und sich dabei von 
„rein politischen Motiven" lei­
ten ließen. „Wenn dies mit einer 
amerikanischen Familie passiert 
wäre, dann wären alle empört 
gewesen", heißt es dazu im „Bo­
ston Globe". Wenn dies mit einer 
amerikanischen Familie In der 
Sowjetunion passiert wäre, dann 
„wären In- den Zeitungen sofort 
sensaUonclle Überschriften er­
schienen". Solche Handlungen, 
heißt es in der Zeitung, laufen 
den grundlegenden Prinzipien 
der Menschenrechte zuwider.

„In dieser gartzen Geschichte 
karwi nichts dte Handttmgen der 

Kriegsvorbereitungen zu benut­
zen und diesen Kurs auch seinen 
NATO-Verbündeten aufzuzwin­
gen. Ein letztes Beispiel für den 
kriegerischen Geist der Washing­
toner „Falken" war die berüch­
tigte „Direktive 59", die.von der 
Möglichkeit eines „begrenzten 
Kernwaffenkriegs" ausgeht Und 
so die Welt an den Rand einer 
nuklearen Katastrophe bringt.

Vielleicht deshalb antwortet 
die Carter-Admlnlstratlon so lan­
ge nicht auf die neuen sowjeti­
schen Vorschläge, die zu ihren 
strategischen Hegemoniekonzep­
tionen gar nicht zu passen sehe, 
nen. Das künstliche Einfrieren 
dieser hochwichtigen Frage und 
die vorsätzliche Verzögerung der 
Verhandlungen können d 1 e 
Menschheit teuer zu stehen kom­
men. Das Wettrüsten läßt- doch 
nicht nach, immer neue Todeswäf- 
fen tauchen auf, und die'Militär­
budgets werden bis zu astronomi­
scher Größe aufgebläht. All das 
muß seinerseits die Gefahr eines 
militärischen Konflikts erhöhen. 
Die Entspannung wird nuj in 
dem ' Falle lebensfähig sein, 
wenn sie sich auf militärstrategi­
sche Parität béi strikter Wahrung 
des Prinzips dei* * Gleichheit und 
gleichen Sicherheit der Beteilig­
ten stützt. Diesen hochwichtigen 
Faktor berücksichtigen gerade 
die neuen sowjetischen Vorschlä­
ge. Mit Unterstützung seiner 
NATO-Verbündeten ' will' Wa­
shington dagegen die in der Welt 
bestehende militärische Gleich­
heit zu eigenen Gunsten und zum 
Schaden der Sicherheit der 
UdSSR und der anderen soziali­
stischen Länder zerstören. Die 
Sowjetunion verfügt über passen­
de Mittel, um auf diese' Pläne zu 
antworten und die Sicherheit des 
eigenen Landes und der ganzen 
sozialistischen Gemeinschaft zu 
gewährleisten. Man kann jedoch 
nicht die Augen davor verschlie­
ßen, daß dieser Kurs der USA- 
Administration das Wettrüsten 
vorantreibt.

Die Sowjetunion ist ein prinzi­
pieller Gegner der Aufrüstungs- 
Politik. Die Sicherheit kann nur 
durch die Politik zur Eindäm­
mung der Aufrüstung und zur 
Abrüstung garantiert werden. 
Deshalb schlägt die UdSSR den 
Weg von Verhandlungen vor.

Juri BORISSOW

offiziellen Behörden rechtferti­
gen", erklärte In einem Inter­
view für den „Boston Globe" der 
namhafte USA-Junst J. Gold­
stein.' „Wir haben keinerlei 
Recht", sagte er. „den Polo« 
tschaks ihre elterlichen Reciiie zu 
rauben. Wenn die Vereinigten 
Staaten einem 12jährigen Jungen 
.politisches Asyl' gewähren", so 
bemerkte er Ironisch, „warum 
sollte dann die Regierung nicht 
allen seinen Altersgefähften er­
lauben, nach eigenem Gutdünken 
die Schule zu verlassen, zu hei­
raten oder zu wählen."

Wenn wir den Sohn der Po­
lowtschaks in den USA lassen, 
schaffen wir einen gefährlicher. 
Präzldenzfall, heißt es In einem 
Brief der Amerikanerin C. Bar- 
nie der In der Zeitung „Chicago 
Tribüne" veröffentlicht wurde. Es 
kommt heraus, daß „all jene, de­
nen unsere Gesellschaft nicht ge­
fällt. ihre Kinder verlieren kön­
nen". .

„Die gesamt«: Geschichte 
ähnelt immer mehr einem sehr 
billigen und schmutzigen Trick, 
der gegen die Sowjetunion ge­
richtet ist upd uns Schaden 
bringt", unterstreicht L. Bom­
mer in einem Brief.
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Freundschaft

Alle Achtung!
Im Kolchos „Dobrowolez", Rayon 

Leninsks, kennt jung und alt die 
Kolchosbäuerin Olga Feld. Sic 
sucht nie nach leichter Arbeit, 
ist stets dort, wo es an fleißigen 
Händen fehlt. Sic ist immer bemüht, 
mit ihrem persönlichen Beispiel an­
dere mitzureißen. Schon viele Jahre 
hilft sic in den Wintermonaten in 
der Tierzucht als Melkerin oder 
Kälberwârtcrin mit. Zu Beginn der 
Frühjahrsarbeiten fährt Olga in 
eine Feldbaubrigade, wo sie im 
Sommer die Köchin bei der Heu 
und Getreideernte macht.

„Unsere Köchin ist eine wahre 
Meisterin ihres Fachs. Das Essen 
ist immer vortrefflich zubereitet, 
mundet allen. Wir sind mit ihrer 
Arbeit sehr zufrieden", loben die 
Ackerbauern Olga.

Für langjährige, ersprießliche 
Arbeit in der Kolchosproduktion, 
für gute Arbeitsleistungen wurde 
Olga Feld im vergangenen Jahr 
mit der Medaille „Für ausgezeich 
nete Arbeit" und mit einer Urkunde 
gewürdigt.

Im landwirtschaftlichen Betrieb 
geht gegenwärtig die Heu- und 
Getreideernte auf vollen Touren. 
Auch die Köchin hat alle Hände 
voll zu tun, sic macht ihre Arbeit 
bestens.

Helmut KELLER

Gebiet Aktjubinsk

Mit großer 
Begeisterung
haben meine Kolleginnen, die 
Mitglieder der Brigade „Völker­
freundschaft" aus dem Konsumhan- 
dcl Dresden so auch ich vor dem 
Fernseher gesessen, um bei der Er­
öffnung der Olympiade und bei al­
len Sportspielen dabei zu sein.

Wir sind alle der Meinung: So 
eine großartige Darbietung, so 

i wunderschön geboten von Tausen- 
■ den Sportlern und Bürgern des 
■ Sowjetlandcs. hat cs noch nie in 
" der Geschichte der Olympiaden ge- 
; geben. Mir fehlen wohl die richti- 
; gen Worte, um unsere Anerkennung 
! zum Ausdruck zu bringen.
j Wir sagen, daß der Kampf um 
j die Erhaltung des Friedens, die 
i Verständigung der Völkerfamilien 
auf der Ebene des Sports größer 
und wirksamer waren als die Ma-

I chenschaften der USA. Leider sind 
1 die Sportler der nicht teilnehmen- 
, den Staaten die Geschädigten.
Sport. Spiel und gemeinsame Zu- 

: sammenkunite müssen auch künftig 
; zur Verständigung dienen, den Frie- 
1 den sichern helfen, denn nur darauf 
I kann das noch schönere Leben der 
I gesamten Menschheit erblühen.

So denken wir und wissen zu- 
S' ch, die Olympiade bestätigt es, 

die jungen Entwicklungsstaaten, 
die den sozialistischen Weg bereits 
gehen, durch unsere Solidarität ge­
stärkt, in uns treue Freunde haben.

Täglich verfolgten wir die Wett­
kämpfe und freuten uns nicht nur 

j über die Erfolge der DDR-Sportler, 
nein, auch über jeden Sportler 

I anderer Staaten, wenn das „Olympi­
sche Gold" errungen wurde. Die 

. Anerkennung der Sportler der 
; UdSSR waren den Teilnehmern al- 
I ler Staaten großer Ansporn, zu- 
| mal diese in den Städten der 
| Wettkämple zugleich die herzliche 
I Verbundenheit und Fürsorge erle- 
I ben konnten.
| Wir wünschten uns, ebenso direkt 

dabei sein zu können.
| Bei der Abschlußveranstaltung 
' waren wir wieder dabei. Den Gast- 
i gebern. allen Sowjetbürgern, die 
zum Gelingen beigetragen haben, 

1 und das gilt wohl ohne Ausnahme 
für jeden Bürger der UdSSR, ein 
'errliches Dankeschön!

Elli STEPHAN

: üreti.c.
DDR

Ein Betrieb braucht Hilfe
Auf der Jüngsten Tagung des 

Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR der zehnten Legisla­
turperiode wurde der Bericht des 
Vorsitzenden des Ministerrates 
der Kasachischen SSR, Genos­
sen B. A. Aschimow ..Über Maß 
nahmen zur Vergrößerung der 
Produktion von Konsumgütern 
und zur Verbesserung ihrer Qua­
lität" erörtert. Es wurde unter­
strichen. daß die Produktion von 
MasscnbedarCsgütern zu vergrö­
ßern, Ihre Qualität zu verbessern 
sei.

Einer der Betriebe, die Mas­
senbedarfsgüter hcrstellen. ist 
das Werk für synthetische Wasch­
mittel in Schachtlnsk. das einzige 
dieser Art In der Republik. Das 
Werk ist noch jung, hat aber in 
vier Jahren des Planjahrfünfts 
Erzeugnisse für 70.5 Millionen 
Rubel auf den Markt gebracht. 
Hier werden die Waschpulversor­
ten wie ..Lotos". „Wichr" und 
..Ara". flüssige Waschmittel 
..Extra" und ..Alflja" in Plast­
verpackung hergestellt. Zum Haar­
waschmittel „Lada" wird bald 
das Schampun „Aljonuschka" 
hinzukommen. Allein im Vorjahr 
lieferte das Werk 36 950 Tonnen 
Waschpulver. 1 464 Tonnen flüs­
siger Waschmittel und 659 Ton­
nen Schampun. Das Kollektiv 
brachte auch 23 474 Tonnen 
Feinseife auf den Ladentisch der 
Republik. Beeindruckende Zahlen, 
sic zeugen vom hohen Fleiß des 
Werkkollektivs.

Hunderte Arbeiter erfüllen ihr 
Schichtsoll zu 150 und mehr 
Prozent. An der Ehrentafel des 
Werks losen wir die Namen des 
Schlossers für automatische und 
Meßgeräte, Nikolai Satylkow, 
der Werkarbcltcrln Jelena Do- 
tych. der Doslercrln Elsa Blech, 
der Laborantin Alexandra Fcdot- 
klna. der Verladerin Agnes Fritz, 
des Einrichters Alexander Dubs. 
Durch ihren Arbeitseifer spornen 
sie ihre Kollegen an.

„Alles wäre schön und gut", 
seufzt Gertrude Schclenowa. Lei­
terin der Planabteilung, „aber 
der Betrieb hat In allen Jahren 
seines Bestehens noch niemals 
den Jahresplan erfüllt. Allein 
flüssige Waschmittel erzeugen 
wir jährlich bis 2 500 Tonnen 
weniger als planmäßig."

„Für den Rückstand gibt es

Zentrum der Kulturarbeit
Nicht weit von Semipalatinsk 

liegt das Dorf Prlretschnoje. Mit 
jedem Jahr steigt in dem hiesi­
gen Landwirtschaftsbetrieb die 
Produktion von Fleisch und an­
deren Agrarerzeugnissen. Die Ein­
wohner des Dorfes verstehen 
nicht nur tüchtig zu arbeiten. 
Interessant und unterhaltsam ge­
stalten sie auch Ihre Freizeit, ih­
nen steht ein modernes Kultur 
haus mit einem geräumigen Zu­
schauerraum zur Verfügung. In 
den Laienkunstzirkeln singt man 
im Chor mit Musikbegleitung 
und a capella, spielt im Orche­
ster für Volkslnstrumente u. a. 
Es gibt eine Agltatlonsbrlgade 
und ein Estradencnsemble. Heu­
te besucht jeder dritte Einwoh­
ner des Dorfes einen Zirkel. Das 
multinationale Lâlenkunstkollek- 
tlv besteht aus Russen. Kasachen. 
Deutschen. Ukrainern u. a. Die 
Leitung des Agrarbetriebs 
„Priretschnoje" und der Dorf­
sowjet versorgen die Laienkünst­
ler mit Kostümen. Der Direktor 
Andrej Antonow, der Sekretär 
des Partelkomitees Grigori Cho- 
menko. der Vorsitzende des Ge­
werkschaftskomitees Jakob Born 
und andere leitende Spezialisten 
der Wirtschaft sind selbst aktive 
Laienkünstler.

Unter den Laienkünstlern 
finden sich Menschen ver­
schiedener Berufe und 
Altersstufen: Mechanisatoren.
Bauarbeiter, Lehrer, Kindergärt­
nerinnen usw. Johann. Schwarz, 
Irma Pogorelowa. Tamara 
Schmidt und Friedrich Schreiber 
sind Veteranen der Laienkunst. 
Friedrich Schreiber ist im Dort 
als ein meisterhafter Zimbel , 
Balalaika- und Mandolinesplcler 
bekannt. Er kann auch Gitarre 
und Bajan spielen, aber er zieht 
Zupfinstrumente vor. Die Lehre­
rin Walentina Jefremowa Ist eine 

viele objektive und subjektive 
Ursachen. Technische Fette wer­
den aus den Republikbetrieben 
bezogen, der Rohstoff für Wasch­
pulver kommt aber aus dem fer­
nen Kombinat .Sumgait' in 
Aserbaldshan. Da gibt es Stö­
rungen in der Belieferung", er­
zählt der Chefingenieur Sakarjat 
Smagulow. „Aber die Hauptursa- 
chc liegt darin, daß es uns an 
qualifizierten Arbeitern mangelt. 
Das Werk ist mit modernen Aus­
rüstungen ausgestattet. Alle Her- 
stcllungsprozesse sind mechani­
siert und automatisiert. In jedem 
Abschnitt gibt es Dutzende Do­
sier- und Verpackungsautomaten. 
Diese können aber nur von ge­
lernten Kräften bedient werden. 
Oft stehen die Vvrpackungsauto- 
maten nur deshalb still, weil es 
an Einrichtern fehlt."

Wo soll das Werk aber quali­
fizierte Arbeiter hernehmen, 
wenn cs in der Republik keine 
einzige Berufsschule in dieser 
Branche gibt? Wie reagierte die 
Parteiorganisation und die’ Lei­
tung des Werks in bezug auf den 
Kadcrmangel?

„Wir wandten uns wiederholt 
an unser zuständiges Ministerium 
um Hilfe. Der Minister für Nah­
rungsmittelindustrie. Genos s e 
Nadanbajew, und auch der Stell­
vertretende Minister besuchten 
das Werk, konnten aber nicht 
helfen. Jedesmal verordneten sie. 
die Kaderfragc mit den örtlichen 
Partei- und Sowjetorganen zu 
lösen", sagt der Werkdirektor 
Wjatscheslaw Slrenko. „Der Pro­
duktionsplan könnte ohne weite­
res erfüllt und auch überboten 
werden, wäre nicht dieser Stein 
des Anstoßes — der Kaderman­
gel — vorhanden."

In Schachtlnsk gibt es techni­
sche Berufsschulen, die jährlich 
eine Gruppe Arbeiter für das 
Werk für synthetische Waschmit­
tel heranbllden könnten. Dem 
Werk werden aber nicht die Mit­
tel für die Finanzierung der Aus­
bildung und, für den Ankauf von 
Kabinettausrüstungen bewilligt. 
Die Wcrkleitung wandte sich 
auch an die Betrlëbshochschule 
des Kasachstaner Magnitkas in 
Temirtau und bat um Fachleute 
mit Hochschulbildung. Aber auch 
dort erhielt sie eine Absage. So 

begabte Interpretin moderner und 
russischer Volkslieder.
Ganze Familien — die Antonows. 

Larionows, Fllberts, Schmidts und 
Schreibers — eilen nach Arbeits­
schluß In das Kulturhaus. Schon 
sechs Jahre erkämpft das Laien- 
kunstkollcktlv führende Plätze 
Im Rayon. Für das Festprogramm 
zum 60. Gründungstag Kasach­
stans wurde dem Kollektiv aber­
mals der 1. Rayonpreis zuge­
sprochen.

Auch die Agltbrlgade „Irty- 
schanka" erfreut sich unter den 
Dorfeinwohnern großer Beliebt­
heit. Sie tritt stets mit ihren Lie­
dern und Nummern auf und stets 
auf hohem künstlerischem Ni­
veau. Die Agitationsbrigade preist 
In Ihren Auftritten die Bestar­
beiter und ihr Werk. Die Faulen­
zer, Schwänzer, Bürokraten 
werden verspottet.

Die Agitationsbrigade fährt 
mit Palcnkonzerten In die Sow­
chose „Semlpalatinskl". „Schana- 
semejskl", „Irtyschskl". in den 
Kolchos „Kasachstanskaja Praw- 
da" u. a.

Zum 60. Gründungstag der 
Kasachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei der Repu­
blik hat der Klubrat einen Plan 
von Veranstaltungen aufgestcllt. 
die zum Teil schon durchgeführt 
sind oder ’n nächster Zelt wer­
den. Jetzt proben die Laienkünst­
ler am Konzertprogramm, das 
sie nach der Festsitzung anläßlich 
des Jubiläums aufführen werden. 
Mündliche Magazine, thematische 
Abende. Vorträge zu diesem denk­
würdigen Datum sind schon ab­
gehalten worden.

Eduard PELIZK1. 
künstlerischer Leiter des 
Kulturhauses

Gebiet Semipalatinsk 

ist das Kollektiv auf seine eige­
nen Kräfte angewiesen.

Die Veteranen des Werks tun 
Ihr Bestes, sie helfen den Jung­
arbeitern den Beruf meistern. 
Die Lehrmeister — die Selfensic- 
derln Galina Astafjewa, die Ein­
richter Alexander Kirillin und 
Gennadi Leus, die Verpackerin­
nen Ludmilla Skorochod. Marga 
rlta Aubakarowa und andere ha: 
ben schon Dutzende Junge Kräf­
te angelernt. Die .Obertechnologin 
Olga Sicher und der Oberappa- 
ratewart vom Waschpulverab 
schnitt besuchten Lehrgänge in 
Krasnodar, fuhren zum Erfah­
rungsaustausch nach Wlnnlza. 
Sie brachten viel Wissenswertes 
mit für die Produktion und un­
terrichten gegenwärtig die Arbei­
ter. die Im technologischen Pro 
zeß beschäftigt sind. Obzwar das 
Kollektiv nach Kräften versucht, 
das Kaderproblem zu lösen, so 
sind für so ein großes Werk 
Lehrgänge und Erfahrungsaus­
tausch für Einzelpersonen wenig 
effektiv. Die Abschnlttsleltcrin 
Walentina Morosowa, eine junge 
Fachkraft, Lydia Batagowa. eine 
erfahrene Leiterin und Veteranin 
des Werks, und Alexander’SInju 
chin kommen sich manchmal vor. 
wie Fische auf dem Trockenen: 
Man fordert von ihnen Planerfül­
lung, aber viele Automaten sind 
ohne Bedienung.

Im Beschluß! des ZK der , 
KPdSU „Ober die weitere Ver- ' 
vollkommnung des Wirtschafts-| 
mcchanismus und die Aufgaben 
der Partei- und Staatsorgane" 
wird besonders unterstrichen, daß 
die Ministerien und Ämter in er­
ster Linie die Verantwortung für 
die Nichterfüllung der Planauf­
gaben durch die ihnen unterord­
neten Betriebe tragen.

Das Ministerium für Lebens­
mittelindustrie sollte dem Werk 
für synthetische Waschmittel 
-mehr Aufmerksamkeit schenken, 
konkrete Maßnahmen treffen, die 
es dem Werkkollektiv ermöglich­
ten, den Kadermangel zu über­
winden. die Arbeltseffektivität zu 
erhöhen und den Plan zu mei­
stern.

Heinrich EDIGER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

Die Bedienungskultur zu heben, 
die Arbeitsverfahren zu vervoll­
kommnen, die Zeil der Kunden beim 
Einkäufen zu schonen, die Erfahrungen 
der Besten zu verbreiten — nach 
diesem Prinzip arbeiten die Ver­
käuferinnen des Zentralwarenhauses 
von Petropawlowsk.

Eine von ihnen ist die Leiterin der 
Abteilung für Rundfunkwaren Galina 
Reichel. Foto: Viktor Krieger

IN DER STRENGEN Stille des 
Gerichtssaals erstarren die ge­
schnitzten Gerichtssessel. Auf 
dem Tisch Hegt ein dicker Ak­
tendeckel mit der Überschrift 
„Gerichtssache — Tabak". So 
ungewöhnlich beginnt der Film 
„Anklage gegen Tabak".

Die schädliche Einwirkung 
des Rauchens auf den Organis­
mus des Menschen Ist allen längst 
bekannt. Jede ausgerauchte Zi­
garette verkürzt das Leben um 
12 Minuten. Nur ein Gramm Ni­
kotin'Ist die Letaldosis für ein 
Pferd. All das haben wir schon 
mehrmals gehört und gelesen. 
Wir wissen auch, daß man die 
Rancher einst (In alten Zelten!) 
verfolgt und bestraft hatte.

Und doch wird die erneut er­
hobene Anklage gegen das Rau­
chen mit großem Interesse entge­
gengenommen. Den Regisseuren 
des erwähnten Films Ist es ge­
lungen. das schon längst Bekann­
te in einer neuen Form darzule­
gen.

Angcklagt wird der Tabakl 
Und wie In üblicher Angelegen­
heit. die zur Verhandlung steht, 
treten Ankläger. Belastungs­
und Entlastungszeugen und Ver­
teidiger auf.

Die Anklage klingt ernst und 
gründlich. Es kommen Onkolo­
gen. Geburtshelfer, Kosmetolo- 
gen zu Wort, der ganze Aufbau 
des Filmes Unterstützt diese Be­
schuldigung.

-----------------------------------------------------  Wenn alle so wären --------

Im gewohnten Gleis
Es wurden keine stürmischen 

Begrüßungsreden geschwungen, 
doch er erkannte-deutlich, daß 
alle sich freuten. Die Kollegen 
Ihrerseits waren sich vollständig 
darüber einig, daß sie Robert 
Werner diese Woche sehr vermißt 
hatten.

..... Deine Ruhe ist wohlver­
dient, Dawydytsch", hieß cs auf 
dem Abschiedsabend. „Hast 
das Deinige redlich getan."

Es stimmte schon: Zehn Jahre 
Hauer unter Tage — begonnen hat­
te cs In der schweren Krlcgszelt — 
dann Jahrelang Schlosser und 
Mechanisator in einem Nculand- 
sowchos und schließlich Repara­
turmeister Im Sowchos „Assln- 
skl", wo man Ihn. wie es hier 
üblich Ist, mit herzlichen Worten 
und allgemeiner Dankbarkeit In 
den Ruhestand versetzte.

Doch kaum war eine Woche 
vergangen, erschien Robert In 
der Werkstatt des Kraftverkchrs- 
betrlebs.

„Wie geht s unserem Rentner?" 
erkundigte sich der Chefinge­
nieur, der annahm, daß er Werner 
hier nur zufällig sehe.

„Nicht gut", erwiderte dieser. 
„Die Ruhebank Ist nicht für 
mich. „Soll ich vielleicht morgen 
wieder auf Arbeit kommen, was 
würden Sie dazu sagen?"

„Warum denn nicht?" rief der 
Ingenieur erfreut. „Das wäre nur 
zu begrüßen!"

Er kam sehr bild wieder In 
das gewohnte Gleis. Und nie­
mand sali ihn müßig. Er schien 
darauf erpicht zu sein, auch wäh­
rend einer Ruhepause Irgendein ■ 
Beschäftigung zu finden. Bald 
war es ein Autoreifen, den er 
vulkanisierte, bald restaurierte er 
ein Werkstück an der Drehbank. 
Nicht selten kam es vor. daß 
Werner Jemanden, der einen gu­
ten Rat brauchte, mit weisen 
Worten und feinem Taktgefühl 
moralisch unterstützte. In seinen 
Jahren haben zwar viels Men­
schen bereits reiche Lebenserfah­
rungen. doch nicht jedermann er­
freut sich solcher Achtung, sol­
chen Vertrauens bei seinen Kolle­
gen wie Robert Werner.

Das läßt sich vielleicht auch 
damit erklären, daß er immer 
Sinn für die Probleme der Ju­
gend im Dorf hat. So unterstütz­
te Werner ihre Forderungen an 
die Produktionsleitung, nicht nur

Einwandfrei, ohne das Ziel zu 
verfehlen, wirkt auf den Zu­
schauer das eigenartige, groteske 
Mosaik von Fotoaufnahmen und 
Zeichnungen, von Trickfilmstrei­
fen und Röntgenaufnahmen, von 
medizinischen Diagrammen und 
Wcrbeplakaten.

...Eine Brücke In Form einer 
Zigarette... Die kleine, magere 
Gestalt des Rauchers will sie 

Neue Filme

„Anklage gegen Tabak“
passieren, hat aber keine Chan­
ce. denn die brennende Zigarette 
schmilzt rasch zusammen und 
droht. Jeden Augenblick samt 
Raucher In den Abgrund zu stür­
zen. ...Der Erdball erscheint vor 
den Zuschauern plötzlich In 
Form eines großen Aschenbe­
chers. anstatt der Kontinente, der 
Staaten und Städte ragen Zl- 
ga rette nstummel heraus. „Ein 
lächelndes Skelett mit einer Zi­
garette In den Zähnen und ei­
nem Schild „Die Zigarette hat 
mich schlank gemacht".

Es mag lächerlich scheinen, 
aber das Weinen steht uns dabei 
näher als das Lachen. Die Argu­
mente der Raucher klingen In

für den materiellen Wohlstand zu 
sorgen, sondern auch die ständig 
wachsenden geistigen Ansprüche 
zu befriedigen. Da er selbst auf 
dem Lande aufgewachsen ist. 
kennt und schätzt er das Dorflc- 
ben und möchte, daß es Immer 
besser wird.

...Der Vater hatte seine Kin­
der von klein auf das Heben ge­
lehrt. was Ihm selbst teuer war — 
die ländliche Lebensweise, den 
Acker, die Landmaschinen. Nicht 
durch aufdringliche Lehren, son­
dern durch persönliches gutes 
Vorbild, mit einem zur rechten 
Zelt gesprochenen weisen Bauern­
wort und durch wohlwollendes 
Vertrauen, das er seinen Jungen 
entgegenbrachte, bleit er sic an 
die Arbeit, die zu Ihrer zweiten 
Natur wurde. Er schätzte den ed­
len Beruf des Bauern, well er 
Brot für alle schafft. Diese große 
Lust zur Arbeit für das Wohl der 
Mitmenschen hat Robert geerbt, 
und Ihm gehen die Angelegenhei­
ten des Kollektivs stets über al­
les.

Er repariert Maschinen für 
den Sowchos. Diese Arbeit ist 
der Sinn seines Lebens, und er 
spricht von Maschinen, fast wie 
von Lebewesen. Dabei erhellt 
sich sein Gesicht als fielen dar­
auf die ersten Strahlen der Mor­
gensonne.

„Jede Maschine hat wie ein 
Mensch ihr Schicksal", behaup­
tet Reparaturmeister Werner. 
„Der Lebenslauf eines Menschen 
hängt nicht wenig davon ab. wie 

von klein auf erzogen wird. 
Eine Masc.. nc Braucht auch Für­
sorge und Aufmerksam ?'.t. Lei­
der wollen das nicht alle einse­
hen."

Er führt Beispiele an. wo die 
Fahrer einen neuen Wagen durch 
Ihre Nachlässigkeit bald In einen 
„Klapperkasten" verwandeln, 
während ein richtiger Schofför 
auch mit einem alten LKW be­
hutsam umgeht, und dieser dann 
jahrelang noch gut dient.

Ich hörte Robert Werners lei­
denschaftliche Worte, beobachte­
te Ihn bei seiner Arbeit und es 
schien mir. daß er keine Müdig­
keit kennt. Wahrscheinlich kommt 
es daher, well er seinen Beruf 
über alles Hebt und ihn vortreff­
lich gemeistert hat. Er ist Schlos­
ser, Kupferschmied, Klempner — 
je nachdem, welche Arbeit gera­
de notwendig ist.

diesem Moment besondere be­
dauerlich.

„Das Rauchen schadet keines 
falls meiner Gesundheit. auch 
nicht der Gesichtsfarbe. Ich 
schlafe bei offenem Klappfenster 
und trinke viel Milch", sagt ein 
Mädchen.

Ein Junge behauptet: „Das 
Rauchen verleiht mir Sicherheit 
und Kraft." Der andere meint:

„Am Rauchen habe Ich Vergnü­
gen. außerdem ist das meine per­
sönliche Sache."

Persönliche?! Nein, bei weitem 
nicht! Nicht nur die Anklffger, 
sondern auch die Zeugen. die 
Jetzt das Wort ergreifen, widerle­
gen diese plumpe - Behauptung. 
Sie sind die „Mltrauchcr". denn 
sie müssen wohl oder übel in 
den verqualmten Räumen Dützen 
de Zigaretten ausrauchen. Dar 
unter auch die Kinder, die un 
schuldigsten und hilflosesten Zeu­
gen.

In den letzten Jahrzehnten 
greifen Immer mehr Jugendli­
chen früh /Air Zigarette. auch 
Frauen äffen da den Männern

Da sagt zum Beispiel der Ober- 
mcchanlker eines Morgens be­
sorgt: „Robert Dawydytsch, der 
Vulkanlslerer ist erkrankt. Könn­
test du nicht einspringen?"

„Das kann Ich schon", erwi­
dert der erfahrene Arbeiter. „Auf 
wie lange?"

„Für ein—zwei Tage."
„Keine Rede wert. Wird ge­

macht.”
Und.er macht cs gut. Anders 

würde es auch niemand von Ihm 
erwarten: Auf Werner Ist Ver­
laß.

Zusammen mit seiner Frau 
Emma hat er fünf Kinder erzo­
gen. Sic wurden vor allem zur 
Arbeit angehalten, und heute Ist 
Jeder von Ihnen ein tüchtiger 
Fachmann In seinem Beruf.

....An dem Tag. da ich diese 
Familie besuchte, hatte sic eine 
große Freude: Ein Brief von Ro­
berts Bruder, Alexander, war ein­
getroffen. 1939 war er In die Ar 
mee einberufen worden, und seit 
Jener Zelt hatte man nichts mehr 
von ihm gehört...

„Es war wie ein Wunder", 
erinnert sich mein GesprächsjTarl- 
ner. „Kommt zu mir Katharina 
Epp, eine Frau aus unserem 
Dorf gelaufen und bringt eine 
Nummer der .Roten Fahne'. .Lies 
mal das da', sagt sie aufgeregt. 
.Hier steht über deinen riruoer 
geschrieben. Er sucht dich’... Ich 
traute meinen Augen kaum, und 
das Blatt zitterte In meinen Hän­
den. Er war also wirklich noch am 
Leben! Nun. das Wiedersehen Ist 
in Worten nicht zu schildern, das 
müssen Sie sich denken. Jetzt er­
warten wir ihn schon zum zwei­
tenmal zu Gast. Alexander 
schreibt, daß er uns wieder be­
suchen will..."

Ich kann es mir gut vorstellen. 
Ich glaube sogar. Ihr Gespräch 
zu hören.

„Robert! Bist du glücklich?" 
fragt Alexander.

„Sehr glücklich", antwortet 
dieser. „Ich habe alles, was Ich 
brauche: meine Lieblingsarbeit, 
mein Helm, meine Familie. Und 
Glück ist auch, daß unsere Kin­
der rechtschaffene, arbeitsame 
Menschen geworden sind. Hab' 
ich nicht recht?"

„Natürlich". pflichtet ihm 
Alexander Werner bei. „Und 
jetzt Ist auch das Glück unseres 
WH -■'■•r-’hens dazugekommen."

Adolf ANTONI

Gebiet Dshambul

Unionstreffen 
junger Geologen

UST-KAMENOGORSK. D 1 e 
Abgesandten der Sthwesterre- 
publlken auf dem V. Unionstref­
fen Junger Geologen. dessen 
feierliche Eröffnung auf dem 
Zentralplatz der Stadt statt­
fand. schwuren Treue den ruhm­
reichen Traditionen der Schürf­
arbelter. An die Teilnehmer des 
Treffens richteten der zweifache 
Held der Sowjetunion Fliegerkos­
monaut A. A. Gubarew, der Erste 
Sekretär des ZK des Komsomol 
Kasachstans K. S. Sultanow. 
Veteranen der Geologie. Partel­
und Sowjetfunktionäre herzliche 
Grüße.

Ostkasachstan Ist durch seine 
Naturschätze bekannt. Das Erdin­
nere birgt hier mehr als 70 
Elemente der Mendelcjew-Tabel 
le. Einzigartige Kupferpolymc- 
tallvorkommen. große Vorräte an 
Blei- und Zinkerzen stehen der 
Volkswirtschaft zu Diensten. An 
der Suche nach unterirdischen 
Schätzen beteiligen sich aktiv die 
Schüler: Im Gebiet wirken Dut­
zende Zirkel Junger Geologen, die 
Interessante Funde machen.

(KasTAG)

■ich. In vielen Familien schmau­
chen beide Ehehälften. Ist das 
nicht ein Anlaß zum Nachden­
ken?

Das Lächerliche artet sich Im 
Film plötzlich In schreckliche 
Folgen aus. das Schreckliche 
wiederum wird lächerlich vor Au­
gen geführt. So Ist der Film 
auf gebaut.

Die Filmautoren sind sich der 
alten Weisheit sicher: Das öffent­
liche Auslachen Ist wirksamer 
als eine beliebige Strafe. Gorki 
nannte die Satiriker „Apotheker". 
Wie ein guter Apotheker versorgt 
uns der Film „Anklage gegen 
Tabak" mit modernen „Heilmit­
teln". dabei wird mehrmals be­
tont. daß jede Arfnel hilflos ist. 
wenn der „Kranke" selbst nicht 
genesen will Deswegen endet der 
Film mit den Worten „Beschul­
digt wird der Tabak. UrtcHt 
selbst!"

in bedrückter Stimmung ver­
lassen die Zuschauer den Kino­
saal. Man kann nicht behauj> 
ten, daß alle Raucher ihre Zi­
garetten ab sofort In den Müll­
kasten werfen werden, daß sie 
sich aber Gedanken machen 
werden, ist klar. „Rauchen oder 
Gesundheit — entscheide selbst.” 
Es ist zu erwarten, daß viele die 
richtige Wahl treffen werden.

Herry JAKOBS

Redaktionskollegium
Herausgeber „Soitelistik Kasachstan-

Unsere Anschrift:
173027 KajaxcKasi CCP, r. UeziHHorpaa, 
Hom CoBeroB, 7-fi ata», «<t>poüiiÄUia(|)T»

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chef vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2-78-50, Abteilungen: Propaganda, Parteipolitische Massenarbeit — 2-76-56. Wirtschaft — 
2-10-23, Sozialistischer Wettbewerb — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunistische Erziehung — 2-56-45, Literatur — 
2-18-71, Leserbriefe — 2-77-11, Korrektur — 2-37-02, Maschinenschreibbüro — 2-50 57. Buchhaltung — 2-79-84

KORRESPONDENTENBOROS:

Alma-Ata Tel. 42 45-21
Dshambul. Tel. 5-19-02

«4»POH H.ftUJA’frT» 
WHflEKC 65414

Bhioaht erMOAHeiHO, ispoMe 
voctrpeceHki m nOHeaeakMXKa

THnorpacpHi HiparenkCTaa 
UenHHOrpaACKoro oOxoMa 
KoMnaprxx KaiaicraH*.

□axaa 8505. i'H 00383
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